
Wk" Einzelnummer K 1000 —. -^W  D. b. b.

Kote von der Udds.
, Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Gin Volk, ein Reich!
1 S te tu g o p r e te  p o l f p e r f tm t i im g :
1 G a n z jä h r ig ...........................  • • • • K —
1 H a lb jä h r ig .................................... ....  • „ — —
I V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 13.000’--
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgedühren sind 
I im V oraus und portofrei zu entrichten

S eh riftle itu n g  u n d  H e r m a ltu n g : Obere S tab t 9tr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

U lnttür.bigim gen (Snseraie) werben bas erste M al mit K 300 für bie Sipaltige Millimeterzeile ober 
beten Raum  berechnet. Bei Wieberholungen kein Nachlaß. M inbestgebühr 5000 K. Die Annahme erfolgt 
in ber V erwaltung ur.b bei allen Annonzen-Exnebitionen. — Anzeigen von Juden  unb Nichtbeutschcn

finden keine Aufnahme.
Schluß bes B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nachm ittags.

P reise  bei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig .............................................K —*—
H a lb jä h r ig ................................................  —
V ie r te l jä h r ig ........................................ ,  12 000 —

Einzelnummer K 1 0 0 0 1—.

R r. 34. W aidhofen a. 5. A dvs. Freitag den 24. August 1923. 38. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
d e s  G labtrateL W a i d h o f e n  a. ö. ZFbbs.
3 . 311/2.

Totenbeschaugcbühr.
L au t Eemeinderatsbeschlu ß vom 11. August 1923 wird 

die Totenbeschaugebühr ab 1. August 1923 aus K 10.(100 
erhöht.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Pbbs, -am 17. August 1923.
Der Bürgerm eister: 

F ranz K otter.

Z. 200/7.
Verhandlung-schrift

über die Eemcindcratssitzung vom 11. August 1923, ab­
gehalten im Sitzungssaale des Rathauses.

A n w e s e n d e :
Bürgermeister F ranz K otter a ls  Vorsitzender.
Bürgermetisterstellvertreter Ferdinand Schilcher.
Die S tad trä te : F ranz  S tein inger, Jo h an n  Molke, S te ­

fan Kirchweger, F ranz S  keinmahl, Jo h an n  Streicher.
D ie Eem einderäte: Michael W urm , August P itte r , 

A nna Pöchhacker, Jo h an n a  Pariser, Jo h an n  Dobrovsky, 
A lo is Lindenhofer, F ranz S tum fohl, F ranz Hochncgger, 
A lfred Steinbrecher, Jo h an n  W enninger, A nton Luger, 
Hermine Schmied, F ranz Eelbenegger, Michael B andl.

A ls Schriftführer: F ranz Schausberger.
B eurlaub t (5.-R. Jo h an n  Hold, entschuldigt die E .-R . 

Karl Jäg e r , K arl Hanaberger und R udolf Hirschmann.
D er Vorsitzende Bürgerm eister F ranz K otter konsta­

tie rt die ordnungsmäßige E inladung zur Sitzung und 
die Beschlußfähigkeit, begrüßt die Erschienenen und er­
öffnet die Sitzung um 4.15 Uhr -nachmittags. E r  bringt 
die Bestimmungen der Geschäftsordnung bezüglich des 
rechtzeitigen Erscheinens zu den Sitzungen in E rinne­
rung  und ersucht, sich- in  Hinkunft d an a^  zu halten.

M t l ö n g e  zum N nstlerlu n zert.
Künstlerkonzert! F ü r  u n s  ein stolzes W ort, bo6_l>och 

gespannte E rw artungen  auslöst und die kritische Sonde 
der Zuhörer von selbst schärft. W ohl den Künstlern, 
wenn sie halten, w as der N am e „Kunst" verspricht, denn 
andernfalls zerflattert der N im bus ihres K ünftlertum es 
wie Rauch am W inde und die spitzen Nachreden einer 
boshaften K ritik verfolgen sie wie rächende, Geister. Oder 
sollte der prangende T ite l nu r der Kunst der Meister, 
die doch einw andfrei feststeht, gelten? Oder w ar er nur 
alltägliches Reklam em ittel, um der an und für sich um 
terstützenswerten Sache des V olksbildungsvereines eine 
reiche E innahm e zu sichern? Keine der drei Möglichkei­
ten a lle in  stimmt, nur in ihrer D reieinigkeit wollen w ir 
die Berechtigung des N am ens festgestellt wissen. Boll- 
kunst in  ihrem lautersten Wesen versprach der In h a l t  
der V ortragsordnung, künstlerisches Können und ernst 
zu nehmendes Kunstbestreben., gepaart m it glücklicher 
Begabung, boten die M itte l zur Verwirklichung des 
Kunstideales in  einem Grade, wie in  W aidhofen leider 
nu r selten der holden Muse gedient werden kann.

K unstjünger von B eruf und Liebhaberei, deren N a­
men uns zu dreiviertel fremd w aren, stellten sich mit 
einem vornehmen- und n u r m it Rücksicht auf die Aus- 
nahmsfähigkeit der Zuhörerschaft zu umfangreichen P ro ­
gramme in  den Dienst einer edlen Sache, der Volksbil­
dung im doppelten S inne  dienend, nach der m ateriellen  
wie ideellen S eite  hin wechselweise gebend wi-e empfan­
gend.

W o beginnen und wo enden w ir unseren Lob-eshym- 
n u s?  Zerpflücken w ir kritisch reihend den Eabenstrauß 
oder lesen w ir nur die edelsten P erlon  aus?  N un  W ahl 
schallt uns Q ual, packen w ir gleich frisch zu und reichen 
die P a lm e dem „T rio", das in überraschend glücklichem 
Zusam m eniriel m it Nummer 1 un s in  M ozarts heitere 
Eeistes-welt einführte und dem: liebensw ürdigen Jugend ­
werke einen schönen Erfolg sicherte. W ie ein allerm un­
terstes Singvögelchen, leicht, behend und frohgelaunt, 
fla tterte  das graziöse Tonstück an  unserer Seele vor­
über. Alle drei Instrum ente boten ihr Bestes und -ent­
zückten u n s  b is zunr Schlußakkord. Besonders anerken-

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten 

Sitzung. W ird genehmigt.
2. M itteilung der Einläufe und des Vorsitzenden. An

E inläufen  liegen vor:
E in  Ansuchen des E .-R . K arl J ä g e r  um B eu rlau ­

bung, desgleichen vom G .-R. K arl Hanaberger. Beide 
Ansuchen werden bewilligt.

Dankschreiben des M ännergssangvereines für die F ö r­
derung des am 8. J u l i  l. I .  abgehaltenen 9. Gaufestes.

W eiters liegen eine Anzahl Glückwunschschreiben an ­
läßlich der Bürgerm eisterwahl vor.

Der Bürgerm eister berichtet ferner, daß er die V or­
auszahlung statt der Nachhineinzahlnng der in der letz­
ten Sitzung geregelten Bezüge und Ruhegnüsse einiger 
Angestellten veranlaßte und ersucht um Zustimmung, 
©eichi-eht.

3. Aufnahme in den Heimatsverband. Preiskern 
F ranz  und Frank Gottfried. F ü r beide Ansuchen wird 
die Ablehnung beantragt und zwa-r weil ersterer den 
10=jährigen A ufenthalt in den Jah ren  1917 und 1918 
unterbrochen hat und letzterer ohnehin in einer nieder- 
österreichischen Gemeinde das Heimatsrecht besitzt und 
zwingende Gründe eines Wechsels desselben für ihn nicht 
vorliegen.

Der A ntrag  des S tadt-rates auf Abweisung w ird ein­
stimmig angenommen.

4. Verlängerung des Mietvertrages für das Bezirks­
gericht. Es wird beantragt, den M ietvertrag  über das 
Gerichtsgebäude nach A blauf der Ende Oktober heurigen 
Ja h re s  vertragsm äßigen M ietdauer auf 1 J a h r  zu v e r­
längern.

D er jährliche M ietzins w ird m it K 451.500 f-estge,etzt 
und ist in sF-j-ähvigvN V orausra ten  zu -entrichten. Alle 
'BetriebsUnkosten hat der Bund zu tragen. D ie A m orti­
sation der aufgelaufenen Dachrepa-raturskosten h a t läng­
stens innerhalb 10 Jah ren  zu erfolgen. W ird  einstimmig 
angenommen.

5. Ansuchen des Johann Schlierter um Konzessions- 
crweiterung. Hierüber hat der S ta d tra t  in  seiner

wen* 'ei hier der V ioline gedacht, die prächtig zn singen 
verstand und m it überraschendem W ohllau t lockte. 
Eleichwertio "w te  sich der B arito n  des Cello zum Drei- 
gechnae ein. E s ta t dem Ganzen keinen E in trag , wenn 
die verruchte Tücke der bösen Nerven den Bogen aus den 
S a iten  ein paarm al zittern ließ und d as K lavier in  ein 
paar Takten nicht ganz „dabei" w ar: dies sei nu r neben­
bei und schon in Ansehung der nur flüchtig kurzen Ver- 
ständnisprobe nicht a ls  Tadel vermerkt.

Tühlten w ir uns auf M ozarts G eniusflügeln fortge­
tragen in reine Höhen, so wähnten w ir uns weiterschwe­
bend im Reiche der Töne durch Beethovens 8-D ur-T rio. 
I n  diesem sogenannten K larinetten trio , w eil ursprüng­
lich von Beethoven für K lavier, K larinette  und Cello 
geschrieben, übernim m t die Führung d as  K lavier, mäh­
end das Cello sich bedeutungsvoll und in n ig  anschmiegt. 
Dieses Kind Beethoven'scher Muse, das keineswegs so 
wertvoll a ls  seine B rüder dieser Kunstgattungssam ilie 
ist, noch in den Bahnen der großen Vorgänger sich be­
wegt und die fernen Grenzen des b is dahin Erreichten 
weit überschreitenden T itanen  noch nicht ahnen läßt, 
muß uns lieb und teuer sein, trügt es doch schon den 
Stem pel des Schönen, Herrlichen im Adagio, verkündet 
es bereits das Rahen des größten Variationen-Kllnst- 
lers in  seiner überreichen Erfindungsgabe und w under­
baren 'Phantasie und ist es für uns L aien  noch so „ver­
ständlich", wie m an gewöhnlich zu sagen pflegt.

D ie Wiedergabe dieses Tonmerkes w ar der des 'Mo 
zar t ’schen T rios wesensverwandt und gleichwertig. W ir 
fühlen uns verpflichtet, den satten Vollklang, das exakte 
Zusammenspiel und die erfreuliche R einheit —  diese 
erste und K ard inal tilgend des M usikers — rühmend 
hervorzuheben und dankbar des uns arm en „H inter­
w äldlern" so selten gebotenen Genusses zu gedenken., — 
bis uns noch Besseres beschert wird.

Anerkennend, nein, nicht genug lobend verneigen w ir 
uns auch vor der P ian istin , die, in letzter S tunde ein­
springend, fast prim a vista e iner keineswegs leichten und 
ihr ursprünglich gar nicht zugedachten Aufgabe sich un­
terziehen mußte, und der sie in e iner Weise gerecht m ür­
be, daß ihr ein Extradank, schon in  W ürdigung ihrer 
phnsischen A usdauer und Rerven-Belastungsprobe ge­
bührt.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

Sitzung vom 1L J u l i  I. I .  beschlossen, dem G.-R. zu be­
antragen, die Frage des Lokalbedarfes für die ange­
suchte Konzessionserweiterung aberm als zu verneinen. 
Dieser A n trag  w ird ebenfalls einstimmig angenommen.

6. Entschädigung an Anton Henneberg für Beistellung 
der Lagerräume (A. K. H. AZ. Die fraglichen Lager­
räume wurden inj den M onaten F ebruar und M ärz 1923 
nach Auflassung der amerikanischen Kinderhilfsaktion 
nur von der Stadtgem einde a lle in  zur E inlagerung der 
Dollarpakete verwendet, weshalb der A ntrag  gestellt 
wird, an Herrn A nton Henneberg die verlangte E n t­
schädigung per K 127.000 zu leisten. Angenommen.

7. Ausweisung des Karl Funk und Stefan Heigl aus 
dem Stadtaebiete. D er S ta d tra t hat beschlossen, dem 
Gemeinderate die Ausweisung derselben aus dem S ta d t­
gebiete wegen M angel des unbescholtenen Lebenswan­
dels zu beantragen. Der A ntrag  gelangt zur einstimmi­
gen Annahme.

8. Beschlußfassung über das ^aufierverbot im Stadt­
gebiete« Auf Grund der Eingabe der hiesigen H andels­
genossenschaft w ird  zufolge Stadtratsbeschlusses bean­
trag t, der G em einberat wolle beschließen, es sei in einer 
Eingabe a n  die niederösterreichische Landesregierung 
um die E rlaßung  einer V erordnung anzusuchen, der zu­
folge der Hausierhandel im  Stadtgebiete für alle W aren 
und auf unbeäim m te Z eit verboten wird.

V.-Bgm. spricht hiezu und ist, nach Rücksprache m it der 
hiesigen Jnvalidenortgruppe, welche erklärt, daß ein 
Großteil der Hausierer keine In v a lid en  sind, für den 
A ntrag.

Der A ntrag  w ird sohin einstimmig angenommen.
9. Bildung der Geschworenen- und Schöfsenlifte für 

das J a h r  1924. Bezüglich dieser w ird beantragt, die 
Funktionen der Kommission zur Anlage der Urliste dem 
S ta d tra te  zu übertragen. Angenommen.

10. Totenbeschaugebühren-Erhöhung. Diese betrug 
bisher K 4.000 pro Leiche und wäre diese ab 1. August
1. I .  auf K 10.000 zu erhöhen. Einstim mig angenommen.

11. Umdeekung des Stadtturmes. Der Bürgerm eister 
berichtet über die Untersuchung und festgestellten Schä­
den des Turmdaches, das bezügliche Gutachten der bei-

Und nun fragen w ir uns, wem verdanken w ir eigent­
lich diesen selten genußreichen Abend? R un, wem wohl 
sonst a ls  dem H errn Professor K n e i s e l, der zwar aus 
dem Lande des extrem R ealen  kam, aber voll des Id e a ­
len blieb, ein Unserer äst und seine Kunst einem deut­
schen M eister verdankt. Durch Z ufa ll kam er au f den 
guten E infall, ein M eister seines Instrum entes und 
durch das Konzert in W aidhofen auch außerhalb seiner 
W irkungsstätte in  Philadelph ia  berühm t zu werden. 
W ir freuen uns des Augenblickes der bleibenden Rückkehr 
zu uns,dann  hat auch W aidhofen sein „Trio, w ills  Gott, 
auch sein Q u a rte tt und viele, viele kunstgssegnete Kam­
mermusik-Abende, pfeift auf W ien und sämtliche Musik­
städte der W elt, denn es ist auf eigenen Fuß gestellt, 
juchhe! Lieber Herr Professor, nehmen S ie  un s die 
überschäumende Freude nicht übel, denn wes Herz voll 
ist, dem geht der M und über. Durch I h r  uneigennützi­
ges und Ih re r  Kunstgenossen freundliches M itwirken 
wurde unser Dasein um einige Weihestunden reicher 
und w ir nähren die stille Hoffnung auf eine unzählbare 
Reihe ähnlich gestimmter in  einer nicht allzufernen 
Zukunft! j

Herr Professor Kneisel erfreute uns dankbar Lauschen­
de außerdem m it fünf Solonum m ern au f seinem In s tru ­
mente und zog durch vollen, runden Ton, den er mächtig 
zu schwellen und wieder zu feinstem Goldfaden des V ia- 
nissimo auszu spinnen verstand, durch seelenvollen V or­
trag die Herzen ganz in  seinen Bannkreis. W ir wissen 
ihm Dank, daß er den W ert seiner Kunst mehr auf in ­
neren Gehalt, a ls  virtuosen Effekt legte und nur in 
einem Vortragsstück das blendende Licht der Technik 
leuchten Heß. A us manchem Feinen, S inn igen , Grazi­
ösen ragte doch alles überschattend, Beethovens M em itt 
hervor, das er, seiner Zuhörer Seelenstim m ung Rech­
nung tragend, wiederholte. W ir  danken ihm herzlich 
für a lles Gebotene und wünschen ihm glückliche Rück­
kehr zu uns auf immer.

E inen ganz hervorragenden A nteil a n  dem Erfolge 
des Abends gebührt der P ian is tin  F räu le in  Helene 
S  ch w a m b e r g e r, die sich a ls  Kammermusikerin in s 
beste Licht setzte, a ls  tüchtige B egleiterin  sich bewährte 
und vor allem a ls S o listin  glänzte. W ir gestehen gerne, 
nur noch wenigem al ähnliche Leistungen au f dem Kla-
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gezogenen Sachverständigen und die A nträge zur Behe­
bung derselben.

K.-Bgm. Schilcher erachtet eine Neueindeckung nicht 
für notwendig, sondern nur eine Ausbesserung, bezw. 
Ihndeckung.

G.-R. Steinbrecher regt wegen größerer D auerhaftig- 
haftigkeit einen Anstrich des Blechdaches an .

D er Bürgerm eister erw idert, daß hierüber erst eine 
Kostenberechnung eingeholt und beschlossen werden 
müßte.

D ie Kosten des Anstriches würden sicher K 10.000 pro 
Q uadra tm eter betragen.

G.-R. S lum fohl bemerkt, daß vielleicht ein Anstrich 
des verwendeten verzinkten Eisenbleches nicht haltbar 
sei.

D er Bürgerm eister ersucht sohiit, die Kosten der not­
wendigen R ep ara tu r zu bew illigen und die weitere 
Durchführung dem B au  au? chuß: ?u übertragen.

W ird  einstimm ig genehmigt.
12. Protest gegen den geplanten Abbau der 4. Mäd- 

chenschulklasse. D er Bürgerm eister b rin g t den E rlaß  des 
Landesschulrates zur K enntnis, zufolge weichem der 
Stadtbezirksschulrat beauftrag t w ird, einen A ntrag  
über den Abbau einer Klasse (4. Klasse) au der hiesigen 
Mädchenschule zu stellen.

D er Bezirksschulrat hat hiegegen bereits S te llu n g  ge­
nommen. Gegen diese geplante M aßnahm e wird be­
a n trag t, den schärfsten Protest einzulegen, nachdem 
Doppelklassen, die zusammengezogen werden' könnten, 
nicht vorhanden lind.

V .-Bgm. Schilcher spricht ebenfalls für die Annahme 
des Protestes.

D er S ta d tra t  w ird daher beauftragt, diesen m it au s­
führlicher B egründung an den niederösterreichischen 
Landesschulrat einzubringen.. Einstimmig angenommen.

13. Ergänzungswahlen in den Sektionen. Von der 
W irtfchaftspartei wurde die E rgänzung bereits veran­
laß t und ist nur mehr von der sozialdemokratischen F rak­
tion vorzunehmen. Geschieht und w ird das Verzeichnis 
berichtigt.

14. Rechnungsabschluß für das Jahr 1922 über den 
Gemeindehaushalt. Stadtbuchhalter Rechnungs-Rat 
Heckerle w ird gerufen und erstattet einen übersichtlichen 
Bericht über die F inanzgebarung des Gemeindehaus- 
haltes im  Ja h re  1922.

G.-R. Lindenhofer fräg t über die G ebarung des '-Bür­
gerspitales an.

D er Rechnungsabschluß hierüber kommt nach der 
Reihenfolge über die in V erw altung der Gemeinde ste­
henden Anstalten, S tiftungen  und Fände zum V ortrage.

Durch 14 Tage lag der Abschluß zur allgemeinem E in ­
sicht lau t Kundmachung auf. Einwendungen hiegegen 
sind nicht erfolgt.

D ie Berichte werden zur K enntn is genommen, der 
Rechnungsabschluß genehmigt und den B eam ten der 
Dank ausgesprochen.

15. Beschlußfassung über die Eemeindezvschläge zu den 
Landessteuern. Hierüber erstattet ebenfalls R eg.-R at 
Heckerle Bericht und gibt die Ansätze der A real- und 
M ietzinssteuer bekannt.

D er Bürgerm eister ersucht nach diesem R eferat um 
A nnahm e des bean trag ten  30Kitzen Zuschlages. E in ­
stimmig angenommen.

viere in  W aidhofen gehört und gew ürdigt zu haben. D er 
V ortrag  w ar nach jeder Richtung hin fast einwandfrei, 
die Technik tadellos, die Auffassung vortrefflich. Ausge­
zeichnet spielte sie B rahm s, b rillan t Chopin, schuldig 
blieb sie un s E rieg, eine Unterlassungssünde, die w ir 
ih rer Ueberbürdung wegen gerne verzeihen — aber ein 
anderm al -wfühnt wissen wollen.

A ls K rone ihrer Leistungen setzte sie die Ois-Mol l- 
S onate  von Beethoven, bekannter in der Oesfentlich- 
keit un ter dem N am en „Mondscheinsonate" und brachte 
dam it ihre sich gestellte Aufgabe zum würdigen Abschluß. 
W enn w ir die m it W ohlgefallen bemerkte, sich steigernde 
Kunstleistung, die sie von Satz zu Satz vervollkommnete, 
erw ägen, so ist ihr diese Absicht wohl gelungen. D as 
verträum te, beschauliche Sichversenken in die Andacht- 
stimmung des 1. Satzes scheint ih rer Jugend  noch ver­
sagt zu sein, denn befremdlich dünkte uns die W ieder­
gabe des A dagio : D ie abgeklärte Ruhe, die über dieses 
S tim m ungsb ild  gebreitet liegt, die sich nur stellenweise, 
w ie der M elodienfluß es gebietet, zu mäßigen dynam i­
schen Höhepunkten erhebt, ließ uns die K ünstlerin durch 
unruhiges Schwanken im Tempo leider vermissen und 
fckw ächte so den Gesamteindruck dieses wundervollen 
Gesanges ohne W orte von genialisch Beethoven'scher 
P rägung . M it recht gut qualifizieren w ir den V ortrag  
des göttlichen Scherzos, dessen heitere Laune sie nicht 
übel darstellte, aber den überquellenden Ausbruch schwer 
gezähmter Leidenschaftlichkeit verm ittelte  sie m it b ra ­
vouröser V irtuositä t im 3. Satz.

Auch ih r danken m ir verbindlichst m it der angefügten 
B itte , ihre Kunst in  W aidhofen öfter zu E hren zu b rin ­
gen und in  den Dienst der W ohltätigkeit zu stellen.

A ls v ierter S te rn  ant Kunst-himmel stellte sich uns 
Herr H ellm uth G u  n t h m a r  m it Liedern von Schubert 
und Riefe (der noch e in  Zwerg neben dem Riefen), m it 
B alladen  von Löwe und O pern-R ezitativen von W ag­
ner vor. W ir lernten in ihm einen S än g e r m it vorzüg­
licher S tim m q u a litä t und noch höher zu schätzender Schu­
lung achten, die besonders im  V ortrag  von Schuberts 
„Sei m ir gegrüßt" glänzte und einen vollen Trium ph 
gefeiert hätte, wenn nicht ein mißlicher S tim m t lang den 
sonit 'Hünen Glocken tönen beigemischt gewesen w äre, der 
des Teufels w ar und den reinen Genuß trübte. Zu

„ B o t e  D o n d e r  ’JJ b b s."

E .-R. P it te r  b ring t folgenden schriftlichen A ntrag 
e in :

Der Gemeinde ra t wird ersucht, seine Zustimmung zu 
erteilen-, daß au f dem neuen Friedhöfe ein A uslauf- 
Brunnen neu erdichtet werde. G efertigt P itte r , W urm , 
S lum  fohl.

Diesem A ntrage w ird zugestimmt und G.-R. P it te r  
ermächtigt, in der Friedhofskommission den A ntrag  ein­
zubringen.

H ierauf folgt vertrauliche Sitzung.

ZeitgeschichMches.
Politische Glossen von Leo Haubenbeiger.

Dentschösterreich.
Die allgemeinen Som m erferien, die nun auch aus das 

politische Leben übergegriffen haben, sind den politischen 
P a rte ien  durchaus kein H indernis, bei der emsigen T ä ­
tigkeit, die sie a lle  ohne Ausnahme zur Vorbereitung 
der bevorstehenden 'Rationalratsw-ahl-en treiben. B u n ­
deskanzler Seipel Brach sogar vorzeitig seinen U rlaub 
ab und reiste nach W ien zurück, um am den wichtigen 
Konferenzen seiner P a r te i teilnehmen zu können, auf 
deren Tagesordnung einzig und allein nur W ahlfragen 
stehen. D ie Sozialdemokraten haben das W ahlkampf­
übereinkommen m it den Christlich-sozialen wieder gekün­
digt. D er G rund dafür liegt im Wahlkompromiß dieser 
m it den schwarz-gelben Monarchisten. Auf G rund der 
Beschlüsse des Salzburger P arte itag es der Nationalsozi­
alisten dürfte es nicht zu einer E inheitsfron t der natio ­
nalen P a rte ien  kommen. Die Nationalsozialisten haben 
Nichtbeteiligung an den Oktoberwahlen beschlossen. Ob 
sie sich au dem gleichzeitig stattfindendem W iener Ge- 
m cinderatsw ahlen beteiligen , steht noch sehr in  Frage. 
I n  den Ländern wurden in  der letzten Z eit vielfach 
S tim m en lau t, die eine E inheitsfron t zwischen N ationa­
len und Christlichsozialen verlangt haben. E in in  Linz 
stattgehabter Kongreß der christlichsozialen Arbeiter 
sprach sich jedoch gegen eine solche E inheitsfron t aus. A l­
ler Wahrscheinlichkeit nach kommt es daher also in kei­
nem Wahlkreise zu einem Kompromiß zwischen Groß- 
deutschest und Christlich,sozialen. D am it scheint die G rup­
pierung im Wahlkampfe bereits gegeben. E s  dürften alle  
drei großen P a rte ien ,diejSozialdemokraiten.dieChristlich- 
fozial-en und die Ero-ßdeutsch-en, getrennt,, also jede für 
sich, in  d m  Wahlkampf ziehen; den Christlichsozialen 
angehängt die Monarchisten der Scha-ger-Gruppe, den 
Großdeiutschen der Landbund. Die Legitimistengruppe 
des Obersten Wolfs w ill selbständig in  den W ahlkampf 
ziehen. Die Tschechen und Zionisten beteiligen sich eben­
falls wieder an der W ahlw erbung, ebenso die „B ürger­
lich-demokratische P a r te i“ , jedoch ohize Czernin, den sie, 
scheint -es, ausgeschifft haben. Demnach w ird -es auch 
di-esesmal wieder eine stattliche Reihe, von P a rte ien  fein, 
die in  den W ahlkampf ziehen. Ueber die H altung der 
Kommunisten verlau tet m an noch nichts bestimmtes. 
S ie  haben drei Möglichkeiten; E inheitsliste m it den S o ­
zialdemokraten ; selbständige Listen; oder Wahl-enthal- 
tung. Nachdem sie aber keinen nennenswerten Anhang 
haben, ist ih r Entschluß so ziemlich bedeutungslos. Die 
W ahlparole der Sozialdemokraten w ird die gegen

rühm en ist -noch -besonders das wunderbare „T ragen“ 
des Tones, das ihm im erw ähnten Liede meisterlich ge­
lang. Trefflich lagen ihm die B alladen und allerliebst 
-gestaltete -er Rieses reizend -gelungenes Liedchen „Büb­
chens T rau m “ , wodurch er uns au f ein aufkeimendes 
junges T alen t aufmerksam machte, das viel versprechen­
den' A ufgang zu nehmen scheint und, unserer -engeren 
H eim at entsprossen, uns um io interessanter anm utet.

W enn ein K ünstler sich vollen Erfolg sichern w ill, dann 
stelle er fein Bestes ans Ende und kröne den Abgang m it 
einer Glanzleistung. W ir konnten -diese -all-bewährte 
'-Braue diesm al nicht beobachten, denn das Interesse der 
Zuhörer flaute an W agners Rede gef än-gen sichtlich ab, 
und  die geistige Erm üdung tr a t lähmend -in Erscheinung. 
W ir halten  bei aller Hochachtung für W agner seine 
Kunstwerke nicht fü r d as  Konzert- geeignet und daher 
das Konzertpodium zur V erbreitung feiner Kunstid-e-en 
nicht förderlich; W agner schrieb fast ausschließlich 
für die Bühne und nur W eniges au s feinen O pern 
-eignet sich, -aus dem-- großem R ahm en herausgelöst, 
a ls  -ein- in  sich abgeschlossenes Ganzes — wie z. B . -die 
reine Liedform ist — vor d-ä-s Ko-nzertpu-blikum zu stel­
len. W enn sich die Konz-ertsäng-er -und -Sängerinnen 
doch an die -allbewährten Stilprinz-ipien hielten und 
das Schönste im mer -an den rechten O rt stellen! Wozu 
schuf -Schubert seine herrlichen Lieder, folgten ihm Schu­
mann-, B rahm s, F ranz, W olf und noch ein p aar Dutzend 
moderner Lieder fürsten? Schöpfet aus diesem unversieg­
baren B orn , ihr M eister des Gesanges, und ih r werdet 
des Erfolges sicher und des D antes gewiß sein!

Nach -dieser so vielseitigen Kunstprobe müssen w ir auf­
richtig bedauern, daß ihr so -bald nicht eine zweite fol­
gen kann. Oder sollte e in  Wiedersehen möglich sein? 
D an n  rufen w ir gerne undkfreudi-gst: Kommhbald, kommt 
oft, denn die „holde Kunst“ hat u n s  auf E u rer Töne 
Schwingen „viel graue S tunden , da uns des Lebens 
w ilder K reis umstrickt“ , vergessen lassen, „hat uns das 
Herz zu w arm er Lieb' entzünden, hat uns in eine bess're 
W elt entrückt.“

K arl Gussenbau-er.

Freitag den 24. August 1923.

Genf und gegen die „Reaktion“ sein, die -der Ehristlich- 
soziale-n die der B erteid i-gun-g des Seipelfchen S an ie ­
rungsprogram mes.

Deutschland.

W ie vorauszusehen war, begegnen die Deutschnatio- 
nal-en und Deutsch,völkischen dem „großen K-oalitions- 
kabinett“ Strefem-anns m it dem denkbar schärfsten M iß­
trauen. M it sachlicher B egründung haben sowohl die 
oeutschnatio-n-ale Volkspart-ei wie auch die deutschvöl- 
kilfche Fr-e-ih-eitspa-rtei -an Stresem ann -eine unbedingte 
Kampfansage -gemacht. Stresem ann begegnet sogar in  
den Reihen seiner -eigenen P a rte i, der deutschen Volks­
parte i, einer beachtenswerten Opposition. B ei der ersten 
Reichstagsabstimmung, We soviel wie -ein V ertrauens­
votum darstellte, enthielten sich nicht weniger a ls 22 
Abgeordnete seiner eigenen B arte,fraktion der Stimme. 
D am it wurde -schon das erste -Stimm-energ-ebniis foeil 
g-roßen K oalition unerw arte t stark zugestutzt. D as B e­
merkenswerte -aber dabei ist, daß -es gerade Abgeordnete 
der J-ndustriekre-ise w aren, die -ihrem Syndikus das Ver­
trauen  versagten. Stresemann- w ird se-iin-e ganze ihm 
nachgerühmte politische Geschicklichkeit und Rednergabe 
anwenden müssen, um sirb so durchsetzen zu können, wie 
es ihm und seinen verbündeten Sozialdemokraten und 
Zentrum sleuten vor dem Sturze Cun-os vorschwebte. 
Vom nationalen  Standpunkte muß Stresem ann unbe­
dingt abgelehnt werden. Bon- Heiner Vergangenheit 
ganz zu schweigen. E r in- -erster Linie w ar es, der die 
Sozialdemokraten, und -damit die November-Verbrecher, 
wieder in  die Re-ichsreg-i-er-ung brachte. D am it beginnt 
neuerdings -eine Rückwürts-Entwicklu-ng -de-r -deutschen 
Politik , die von -den drei sozialdemokratischen- Reichs­
ministern -gefördert, einer Besserung der nationalen  
Lage des deutschen Volkes au f längere Zeit h inaus im 
Wege steht.

Der deutsche Reichssinauzmin-i-ster Hilferding, ein 
Ju d e  österreichischer Herkunft, wird die deutsche W ir t­
schaft „w-i eder-auifrichlen“, wie er sagst. Schon heute ist dar­
über zu sagen, daß die Hilferdin-g'sche-u Reformen nichts 
anderes a ls  eine -in verschleierter Form  gebrachte Sozi­
alisierung sein werden. W ir wissen, w as -die marxistische 
Sozialisierung in  ihrer praktischen Auswirkung -ist. S ie 
bezweckt nichts geringeres, a ls  die A uslieferung des 
letzten Restes arischen- Eigentum es an -die Rassegenossen 
des H errn Hilferding, an die Juden . W enn diese Binsen­
w ahrheit, deren E rkenntnis bei den Deutschen den hellen 
Zorn -des ganzen A lljudas heraufbeschworen h a t (siehe 
den blutigen T error gegen das Hakenkreuz!), in  weite­
ren Kreisen -bereits E ingang gefunden hätte, würde H il­
fe rdin-a sehr wenig Glück m it seiner verschleierten E n t­
eignung haben. S o  aber -ist zu befürchten, -daß dieser 
Jude  tatsächlich ungeheuren Schaden -in den -arischen 
Besitzverhältnissen anrichten wird. N atürlich nicht zum 
Nutzen des Volkes, sondern einzig und -allein zum V or­
teile der in ternational verfilzten 'Rathematischen „D rei­
hundert M än n er“.

England.

Die politischen Schwärmer Deutschlands, fcii-e noch 
immer von England Hilfe -und R ettung  -erhoffen, find 
noch lange nicht ausgestorben. Im  Gegenteil. Ih re  
Schar wächst m it d-er zunehemen-den A ktivität des fran­
zösischen Räuber-wesens. N un h a t -ihnen -sine Rede , 
Austen Eh-amberla-ins, die -er in B irm ingham  -unlängst 
-gehalten- hat, -gründlich d as Konzept verdorben. E r 
sprach sich wohl gegen die französische Ruhrpolitrk aus, 
unterstrich aber, daß ganz England d arin  übereinstim­
me, daß Deutschland alles zahlen muß. U nter Umstän­
den seien die A lliierten  berechtigt, m einte er weiter, 
Deutschland sogar harte '-Bedingungen aufzuerlegen; 
auch eine Aufsichtskontrolle der deutschen F inanzen zu 
fordern. — W as Eham berlain da verlangt, ist nichts 
Geringeres a ls  die D egradierung Deutschlands zum V a­
sallen turne -eines zentralafrikanischen Neger-staates. 
Deutschland soll eine Kolonie des -internationalen Fi- 
na-nz-Eaunertumes werden, ein Objekt der jüdischen 
A usbeutung, w ie es grandioser b isher noch nicht da 
w ar. D as deutsche Volk soll b is  zum W eißbluten ausge­
preßt werden und seine Fin-anzhoheit einer Nimmersat­
ten M eute gieriger Wucherer -ausliefern. D as verlangt 
ein Führer, der-unserem Volke stammverwandten A ngel­
sachsen! D as Angelachsentum -ist also schon soweit ver­
ludet und jüdisch geleitet, daß die S tim m e des B lu tes, 
die sich doch regen müßte, bereits g-anz untergegangen 
ist in der Sucht, d-em Judentum  zu dienern. „Die W elt­
herrschaft d-er Ju d en  ist bereits da. S ie  -ist verkleidet 
in der Weltherrschaft Grotzbritaniens", las ich vor kur­
zem in einem Buche über England. D er A utor dieses 
Gedankens scheint nicht -weit von d-er W ahrheit geblieben 
zu sein!

Frankreich.

Gewissermaßen a ls  A ntw ort auf -den deutschen Regie­
rungswechsel hielt Po incare in C hartev-ille eine allge­
mein sehr- beachtete Rede, in  welcher -er ausführte, F rank­
reich sei bereit m it seinen Verbündeten nach jenen E r­
leichterungen zu suchen, die eine gemeinsame Aktion für 
ihre Leiden herbeiführen würde. Diese W orte werden 
allgemein a ls  der Beginn französischer Versöhnlich­
keit (? ) gegenüber Deutschland aufgefaßt. Dieser A uf­
fassung kann garnicht scharf genug -entgegengetreten wer­
den. Poincare w ird es nie in  den S in n  kommen, eine 
Versöhn-un-gspol-itik einzuleiten. D ies solange nicht, so­
lange Frankreich das Deutsche Reich nicht zu fürchten 
braucht. Frankreichs imperialistische Politik , seine Ge­
lüste nach der -dauernden Annexion d-er Rhein- und
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Ruhrgebiete werben stetig genährt durch das nach von 
Deutschland aus beständig besorgte Geschäft der totalen 
Entkräftigung des deutschen Volkes. J e  ohnmächtiger 
das deutsche Volk wird, desto unversöhnlicher w ird Po in- 
oatrc rein, desto begehrlicher aber auch blickt der Franzose 
auf die Unterjochung w eiterer deutscher Gebiete. Der 
Franzose würde sich selbst untreu  werden, lenkte er ein 
zur Versöhnlichkeit. B ei denen, die an  französische Ver- 
sö'bnlichkeiit glauben, ist wo bl der Wunsch der V ater des 
Gedankens. Den Franzosen ist Me Versöhnlichkeit nur 
durch das deutsche Schwert beizubringen, aber nie und 
nimmer durch Schwächlichkeit, feige Frieden sw inse lei 
oder T ributzahlungen. Deutschlands R ettung liegt in 
der W iederauferstehung der Heldenarmeen, oor denen 
die ..G rand N ation" heute noch zittert. Jede andere 
Lösung des deutschen Schicksales ist gleichbedeutend m it 
dem Untergänge unseres Volkes, des ersten K ulturvol­
kes der W elt.

Ita lien .

I n  B ologna hielten die F reim aurer eine Versamm­
lung ab, deren Tagesordnung „F iam m a Nova" ver­
öffentlicht hat. Demnach wäre der >*"-We Kampf der 
Freimaurer aegen die faszistifche Regierung beschlossen 
worden. D as B la t t  der Ä rd iti macht sich te ils  lustig 
über das Treiben der F reim aurer, te ils  droht es m it 
stärksten Gegenmaßnahmen, falls es den F reim aurern  
einfallen würde, eine Nachahmung des faszistischen 
M a r k e s  nach Rom im V lane zu haben. - W er das 
Wesen und W irken der geheimbiindlerischen F reim aurer 
kennt, hat von ihnen nicht anderes erw artet. D as heu­
tige F reim aurer tum steht vollständig im Dienste des 
Judentum es. Obwohl nun M ussolini selbst kein A n ti­
semit ist und feine D iktatur noch keinem Juden  etw as 
zuleide getan hat, find die Juden  scharfe Gegner Musso­
lin is , weil er ein M ann der Ordnung ist. D ort wo in 
einem S taa te  O rdnung h e rW , kommt Ju d a s  Weizen 
nicht zum Blühen. Mussolini hat in I ta lie n , wo der 
Bolschewismus knapp vor der Herrschaft stand, O rdnung 
gemacht und sich dam it die Feindschaft a ller Ju d en  im 
hohen Matze zugezogen. Der erste Beleg dafür ist der 
W * lu tz  der Bologneser Freim aurerversam m lung. N ur 
ha t es gar nicht den Anschein, als ob der F aszism us 
minden F reim aurern  nicht fertig  werden würde. Musso­
lin i ist m it der A usro ttung  der Freim aurerlogen schon 
ziemlich weit vorgeschritten. W ir glauben, die Logen- 
b rü d 'r  kämpfen da gegen W indm ühlen.

D er Faszist Orano äußerte sich: „Mussolini ist weder 
Demokrat noch Sozialist, weil die demokratische und so­
zialistische Weltanschauung längst vollständig überwun­
den sei." (!!) — Dieses Bekenntnis über den ita lien i­
schen D iktator kommt nicht überraschend für denjenigen, 
der die Reden M ussolinis seit seiner Herrschaft gelesen 
hat. Mussolini ist aber auch kein besonderer A nhänger 
b ’r d - ’n ’+tWrn Monarchie. U nter seiner M inisterprä- 
jiibentjchaft ist das italienische Königtum zu einem ein­
flußlosen Scheindasein herabgesunken. Anscheinend fühlt 
sich der italienische König in  dieser Rolle aber sehr wohl, 
denn er hat dem D iktator den erblichen Herzogtitel ver­
liehen.

Amerika.

Die in Zeiiuimen schon des öfteren besprochene T a t­
sache, datz ein (5rotzteil des geisamten G oldvorrates der 
W elt in  Amerika aufgespeichert liegt, hat jetzt in  Eng­
land von amtlicher S eite  au s Bestätigung gefunden. 
Auf eine Anfrage im englischen Unterhause erwiderte 
S ir  W illiam  Hicks, Unterstaatsekretär im F inanzam te,

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Eine Strecke Weges schalt M agdalene sich selbst, da 
flüsterte ihr B urgerl ins O hr: „Mutzt dir n it nah’ tun, 
— tu dir n it  nah ’, —  nur bleib du bei m ir."

„W ir bleiben schon zusammen, V u rg e rl!"
D er Hof lag in  mittäglicher Oede, M agdalene erreichte 

ungesehen das Dachstübchen, sie ließ die Kleine au s  ih­
ren Arm en auf das B ett gleiten, da stand sie erst m it 
fliegendem Atem, die Hände an die B rust gedrückt, in  
der das Herz heftig pochte, dann zog sie sich einen S tuh l 
heran und fetzte sich und faßte die Hand der Kranken.

„’s g’schieht nim mer," sagte sie.
Gegen Abend trappelte es die Treppe herauf, ein lan ­

ger, hagerer M ann  m it eingesunkener B rust schob sich 
zur T üre herein. Die welke H aut seines Gesichtes spannte 
sich über seinen Backenknochen, er trug  eine B rille  aus 
der Nase und auf dem Kopfe m it dem spärlichen, weißen 
H aare saß eine Tuchkappe, an der w ar auch die Unbill 
der rauhen Jah reszeit vorgesehen, eine Handbreit S toff 
war aufgeklappt und eingeknöpft und wenn man dir- 
ausknöpfte und herab zog, so schloß die Mütze wie ein 
Helm.

-.Ei, wieder im B e tt?  Hm, hm," hüstelte der Alte.
J a ,  da ist wohl heute nichts für Euch zu tun ," sagte 

M agdalene, „wenn I h r  der Schulmeister seid?"
„B in  ich, und S ie  ist wohl die Neue? J a ."  E r griff 

sofort wieder nach der Türklinke. „Hm, hm, wenn aber 
immer gestern nichts w ar und heut nichts ist und morgen 
nichts sein wird, hm, hm, so holt sie m ir nie die andern 
ein, hm, und w enn sie zurückbleibt, gibt der Grasboden- 
bauer dann m ir die Schuld, hm, hm, und mein S tunden ­
geld sieht, unverdient, einem Almosen gleich wie ein E i 
’ni andern. Hm!"

daß die Vereinigte» Staaten 45 v. H. von dem gesamten 
Goldbestände der Welt in ibrem Besitze hätten. Nach 
dem Leipziger „Hammer" (Th. Fritsch) ist diese A us­
kunft ungenau. Nach Fritsch sind nicht 45, sondern 65 
v. H. des Welt-Goldbestandes im amerikanischen B e­
sitze. Diese befinden sich aber nicht im Besitze des am eri­
kanischen S ta a te s , sondern in den Kellern der jüdischen 
Großbanken der Wallstreet in New Äjork (!!). — Und da 
gibt es noch immer Menschen, weiche die Tatsache von 
der jüdischen Weltherrschaft ungläubig belächeln! Hier 
haben w ir e inm al einen absolut brauchbaren Beweis 
dafür. 65 v. H. alles Goldes auf dieser W elt gehört den 
W allst ree t-J.uden in New B ort. Rechnet m an dazu noch 
den Goldbesitz der englischen, französischen und deutschen 
Juden , dann kann m an ungefähr errechnen, w as den 
n i* '■'üblichen Völkern der ganzen W elt noch übrig ge­
blieben ist. Soviel wie gar nichts! Trotzdem aber ist der 
A ntisem itism us eine „Kulturschande", eine „Schmach 
des Jah rhunderts" . Deutscher Michel! W illst du nicht 
endlich doch aufwachen? Willst du nicht endlich erken­
nen, wo die Q uelle alles Leides, die soziale Verskla­
vung die politische Versklavung, die geistige Abtötung 
liegt? S oll Deutschland, das ganze.Deutschtum, wirklich 
blindlings in  ein stch:res Verderben jagen? Nein! Und 
tausendmal nein! Solange cs noch Deutsche gibt, die 
durch die Masken der Bestien sehen Gelernt haben, so­
lange ist noch Hoffnung da auf eine W andlung zum 
sg,„rr,„r.„n  Und frohe Zuversicht sogar beseelt uns, wenn 
w ir sehen, wie sich täglich mehr und mehr die wahre, 
deutliche E rkenntnis durchringt.

% o lk p & r fe i
für das D - o. M - M .

VBMBsnrmimKwm& < M fB m s* g rm B ! r x m r w u x m y i r * .

Krcisvartcileitung der Großdeutschcn Volkspartei im 
V. o. W. W.

Einladung
zu dem am Sonntag  den 2. September, 11 Uhr vorm.,
in  L ettners Gasthaus in  S t. Pölten , Schreinerstraße 3, 

stattfindenden

K r e i s p m t e t t a g
für das V. o. W . W. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über die W ahlen in den N ationalra t.
2. Finanzfragcn.
3. Aufstellung der W ahlwerber.
D ie Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt die Anwe­

senheit von V ertretern  aller Ecrichtsbezirke, bezw. B e­
zirksleitungen, womöglich auch der O rtsgruppen.

M it deutschem Gruße
F ü r die K rcisparte ile itung  f. V. o. W . W .: 

D er O bm ann: N i k l a s.
N .S . Am Vortage findet in dsmjselben R aum , 8 Uhr 

abends, eine Kreisvollzugs-Ausfchutzsitzuug statt.
Zu beiden Versammlungen haben nur Eingeladene 

Z u tritt!

B rum m end schob er sich zur T üre hinaus.
Nach dein Lehrer kam noch der E rasbodenbauer hct= 

auf, nachzusehen, nach ihm die alte Sepherl, die d as  
Abendessen heraufbrachte, dann blieb es stille im K äm ­
merlein und ward allmählich dunkel.

„B ürger!," sagte M agdalene, „er ir r t  dich wohl nit, 
wenn ich ein Licht anziind' und du leihst m ir wohl dein 
Schreibzeug und schenkst m ir ein Fleckl P ap ie r? "

„D as erste i r r t  mich nit," an tw ortet B urgerl, „ 's  eine 
Andere leih' ich dir gern und vom A ndern nimm dir, 
wieviel du brauchst."

„Ich muß doch nach H aus schreiben, daß meine Leut' 
wissen, wo ich verblieben bin. M ein Baker, der steif und 
fest glauben muß, ichchei jetzt zu W ien, wird sich wohl 
wundern, wenn er m it einm al ein' B rief von ganz fremd 
woher kriegt."

A ls sich M agdalene alles zurecht gestellt und gelegt, 
saß sie beim flackernden Kerzenlichte und sann. E s w ar 
der erste B rief, den sie in  ihrem Leben selbständig zu 
schreiben hatte, denn in der Schule hatte sie wohl auch 
„im deutschen Aufsatz" Briefe zu schreiben „aufgekriegt", 
aber da hakte immer das Buch und der Lehrer nachgehol­
fen.

Jetzt mußte sie a lle in  m it sich schlüssig werden, w as sie 
zu schreiben habe, — das w ar die „Aufgabe", —  wie 
sie es zu schreiben habe, daß es auch recht herauskomme, 
— das w ar der „ S til" , — wie jedes W ort geschrieben 
werde. — das w ar die „Rechtschreibung". — und wie 
jeder Buchstabe, - das w ar das „Schönschreiben". J a ,  
es ist wohl gut, wenn eines w as gelernt hat, aber man 
sollte es nicht glauben, w as m an zu so einem B riefe 
alles braucht!

S ie  krümmte den Oberkörper über die Tischplatte, 
kniff die Linnen zusammen und krumpfte die F inger um 
die Feder. A n fa n g s  achtele sie nicht auf die kleinen F a l­
ter nnd Mücken, die, von der Flam m e gesengt, auf das 
B la t t fielen, seit aber solch ein verunglücktes Infekt sich 
in dennafsenSchviftzügen gewälzt und hin ter sich m it den

S t i m b e f e f t .
Die O rganisationen von Handel, Gewerbe und I n ­

dustrie veranstalten in  der Zeit vom 7. bis 9. Senkern bet 
un ter dem Ehrenschutze des Bundespräsidenten D r. M i­
chael H a i  n i  sch in  W ien ein S t ä n d e f e s t .  Das  
Ehrenpräsidium haben Herr Bundeskanzler D r. Ig n az  
S e i p e l ,  Bundesm inister für Handel und Verkehr 
D r. H ans S  ch ü r f f und Bundesm inister a. D. S ta a ts ­
ra t  Eduard H e i n i  übernommen.

Reichsschmiedetag.
Am 18. und 19. August fand in der schönen Hauptstadt 

E raz der grünen Steierm ark der Reichsschmiedetag des 
Reichsverbandes der Schmiede Deutschösterreichs statt. 
A us allen Gauen Oesterreichs tarnen die ehrsamen 
Meister des Schmiedegewerbes zu ernster B eratung  zu­
sammen ; besonders herzlich wurde der „ V a t e r  d e r  
S c h m i e d e " ,  Herr M eister G abriel aus W arnsdorf, 
a ls  V ertreter der deutschen S^m iede der Czecho-Slo- 

-wakei begrüßt.
Die A rbeit begann S am stag  den 18. August um  8 Uhr 

morgens im Volksbundsaale! na^-nbe-,"-. wurde die 
L andestierheilanstalt und die Hufbeschlagschule in  Eraz 
besichtigt; daran  schloß sich ein Spaziergang durch den 
herrlichen S tadtpark auf den Schloßberg. Nicht umsonst 
zählt der Grazer Schloßberg m it m  den schönsten Punk­
ten der Erde, denn der Rundblick von dieser Bergeshöhe 
ist überw ältigend schön. I n  den Abendstunden fanden 
sich die Schmiede zum Begrüßungsabend im Konzert- 
saale der Schwechater B ierhalle  zusammen. D er große 
S a a l erwies sich a ls  viel zu klein. Abgeordneter In g . 
S c h e r b a u m  dankte nam ens der ausw ärtigen T eil­
nehmer den M eistern von E raz und der schönen S te ie r­
mark für die herzliche Aufnahme und schilderte in  w a r­
men, begeisternden M orten die Bedeutung des ehrsamen 
Schmiedehandwerkes für die Entwicklung der K u ltu r des 
deutschen Volkes. Die A usführungen, in welchen auch 
der herrlichen Leistung der Schmiede S teierm arks in den 
früheren Jah rhunderten  gedacht wurde, lösten einen 
wahren B eifallssrurm  aus.

I n  kernigen W orten begrüßte Schmiedemeister A n- 
h a m m e r  aus S t. P ö lten  die Kollegen aus allen 
G auen Oesterreichs

Die Tagesordnung der Hauptversammlung am S onn­
tage vorm ittags w ar äußerst reichhaltig. Landeshaupt­
m ann D r. R  i n t  e l e n und viele V ertreter von S ta d t 
und Land und Gewerbes ammern w aren erschienen. 
Ueber O rganisationsfragen berichtete eingehend Herr 
Anbammer aus S t. P ö lten ; zur Bekämpfung des Haus- 
schmiedewesens sprach Herr Schuhmeier aus Reinsberg 
bei Grasten; über Hufbeschlagkurse berichtete V eterinär- 
ra t F ranz  Kopelent und Herr Professor D r. Happacher 
aus W ien. Ueber M eisterprüfungen, W agenbau- und 
Lehrwerkstätten für A ulobau wurde eingehend verhan­
delt. R egierungsrat Scherbaum hielt einen V ortrag  
über Eisen- und Stahltechnologie: er entwickelte ein an ­
schauliches B ild  über die für unser gesamtes W irtschafts­
leben so hervorragende Bedeutung der Eisen- und 
S ta h lverarbeituug und schilderte den W erdegang in 
den verschiedenen D a rstellungsarten dieses wichtigsten 
von allen M etallen. Besondere Aufmerksamkeit lösten 
die packenden A usführungen der Entwicklung der stei­
rischen. nieder- und oberösterreichischen Eisenindustrie 
aus. Der V ortrag  fand in den V ertretern des ehrsamen 
Schmiedehandwerkes die aufmerksamsten Zuhörer;

genetzten Flügeln  eine S traße gezogen hatte, blies sie 
ärgerlich all das Ungeziefer hinweg.

M it der ersten S e ite  w ar sie zustande gekommen. 
Den angefangenen Satz schon fertig im Kopfe, das näch­
ste W ort schon in  der Feder, saß sie ungeduldig; die 
Schrift wollte nicht trocken werden, die Schattenstriche 
waren ih r gar zu gu t geraten. S ie  faßte das B la t t  und 
fuhr dam it behutsam über der Ker,zenflamme hin und 
her, b is kein Buchstabe mehr blinkte, dann schrieb sic wei­
ter. M it der zweiten S e ite  endete auch der B rief, sie 
seufzte froh auf, a ls  sie ihren Namen unterfertigte; nun 
galt es nu r noch das B la t t  zusammenzufalten und die 
Adresse darauf zu schreiben.

W ieder fächelte sic dam it über dem Lichte, einen hal­
ben Blick ta t sie dabei nach dem Fenster; außen am 
Nachthimmel brannte  in  Heller, freundlicher Lohe ein 
S tern .

Lieb' S ternderl, du leucht'st jetzt wohl auch daheim 
über unserm E 'höft und spiegelst dich in dem Wasser» 
streif, der der M ühl' zuschleicht............

„Jesus!"
D as P ap ie r w ar so geduldig gewesen, wie es ihm 

zugeschrieben wird, es hatte sich braun  sengen lassen, aber 
jetzt flackerte es auf und brannte hell.

Entsetzt starrte M agdalene darau f hin, es fehlte ihr 
fast an  Atem, die Flam m e auszublasen. Alle die schwere 
M ühe war umsonst gewesen! T ränen  des U nm uts tr a ­
ten ihr in  das Auge, als sie nun aberm als nach der F e­
der griff, denn verschieben durfte sie es nicht, heute schick­
te sich just Zeit dazu, wer weiß, ob morgen wieder? Ach, 
und so gut wie er ihr aufs erstemal geraten, gerät ihr 
der B rief wohl auch nimmer!

(Fortsetzung folgt.)
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reicher, m inutenlanger B eifall belohnte irie volks tllin- 
li* e n  Ausführungen.

Der Reichsschmiedetag im kommenden Ja h re  1924 
w ird in Innsbruck abgehalten werden.

Die Tagung in  G raz nachm leimen geradezu idealen 
V erlauf: sie w ird allen Teilnehm ern unvergeglich 
bleiben.

m x m t ö .  _ — —  , - J

A u s W aiddofen unö UmaiKbimö.
* V erm ählung. A-m 20. August fand in der evan­

gelischen Kirche in  Hall ein die T rauung  des H errn O tto 
J ä c k e l ,  L andw irt und Kalkwerksbefitzer in  Puch bei 
Hallein-, m it F rl. M ena K o g l e r  a u s  Pbbsitz statt. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Verlobung, ^ e rr  F ranz S a n l ,  Gasthof- und Re- 
<ilitätenber4*-"rssohn, % t 'r  f m it F räu le in  M arie  L e h ­
rn e r au s  G aflenz verlobt.

* Vundesoberrealschule. Die durch Pensionierung des 
S chulrates P rof. Leopold D e l l e r  freigewordene S te lle  
wurde vom M inisterium  für K u ltu s und Unterricht dem 
H errn R obert B r a n d t s ,  Professor an  der B undes­
realschule in W aidhofen a. d. Thapa, m it Wirksamkeit 
vom 1. Septem ber verliehen.

* Fachschule. Der Unterricht an der Fachschule für das 
Eisen- und Stahlgew erbe beginnt M o n t a g  den 3. 
Septem ber l. I .

* Mädchen-Volks- und Bürgerschule. D as neue Schul­
jah r beginnt am M ontag  den 3. Septem ber 1923 m it 
einem Gottesdienst um 8 Uhr vorm ittags in der S tad t- 
pfarrkirche. Hiezu haben sich alle katholischen Schulkin­
der eine Viertelstunde früher im Schulgebäude zu ver­
sammeln. D ie E lte rn  oder deren S te llvertre ter haben 
nach § 33 der Schul- und U nterrichtsordnung die Pflicht, 
die in ih rer O bhut stehenden K inder des schulpflichtigen 
A lters zur amtlichen Aufnahme, bezw. Einschreibung 
vorzuführen und hiezu für n e u e r n  t r e t e n d e ,  nicht 
im  Stadtgebiete geborene K inder die nötigen Auszüge 
au s der Taufm atrik  m itzubringen. D ie diesjährigen 
Einschreibungen werden am  1. und 2. Septem ber, von 
8— 11 Uhr vorm ittags, -im Schulgebäude vorgenommen. 
Hiezu find die letzten Schulnachrichten, bezw. Zeugnisse 
mitzubringen. Aufuahm s- und P rivatp rü fungen  wer­
den am 3. Septem ber nach dem Gottesdienste (9 U hr) 
abgehalten.

* A ufruf! An alle Vereine der S tad t- und Land­
gemeinde W aidhofen a. d. Pbbs, ohne Unterschied der 
politischen P a rte i, welche geneigt sind, an  dem noch im 
M onate S e p t e m b e r  I. I .  an unserem S tad ttu rm e 
zu erbauenden K r i e g e r d e n k m a l e  tatkräftigst 
mi,zuwirken, ergeht hie-mit die höflichste E inladung, am 
S o n n t a g  den 26. August 1923 ins Gasthaus R a g !  
u m  4 U h r  n a c h m  i t a g s  zwei stimmberechtigte V er­
treter zu einer eingehenden Besprechung entsenden zu 
wollen. D er Kriegerdenkmalausschuß des K am erad­
schaftsvereines ehemaliger K rieger in  W aidhofen -a/P.

* Freiw illige Feuerwehr. Am S am stag  den 25. d. M . 
findet eine H a u p t l l b u n g  der W aidhofner F euer­
wehr Natt. D ie W ehrm änner werden ersucht, pünktlich 
um 6 Uhr abends im Zeughause einzutreffen, dam it der 
Abmarsch zur Uebung keine Verzögerung erleidet.

* Gewerbeverein. S am stag  den 1. Septem ber l. I .  
findet eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  des Eewerbevereines um 8 Uhr abends 
im Großgasthofe In fü h r  statt. Zahlreiches Erscheinen er­
wünscht.

* Radfahrverein „Germania". S onn tag  den 26. d. 
T agespartie  ab 8 Uhr früh nach S t. P e te r i. d. Au zum 
R ennen des dortigen Vereines. Nächste Sitzung am 29. 
August bei S trad inger.

* Musilunterstützungsverein. S onn tag  den 26. Aug. 
findet am Schillerplatze das diesjährig  letzte Prom e- 
nadekouzert der S tadtkapelle statt. B eginn %11 Uhr 
vorm ittags.

* Krankenhausspende. F ü r den Messenfond spenoete 
U ngenannt K 10.000. Besten Dank!

* Todesfälle. Gestorben sind: Am 17. August, %  4 
Uhr nachmittags, F ra u  Rosina G e r s t l ,  B äu erin  in 
1. W irtsro tte  5, im 75. Lebensjahre. — Am 18. August 
um 12 Uhr m ittag s Herr P e te r B  a  u  e r  u b e r  g e r, 
W i r t "  '■'tsbe/ibex in  Zell a. d. Pbbs. — Am 21. d. M ., 
um %  4 U hr früh, Auguste D p m a ,  Bürgerschülerin, 
im 13. Lebensjahre. — Am gleichen Tage um V f i  Uhr- 
abends, Herr Jakob S e  n n b e i g e r ,  Sensenschmied, 
im 57. Lebensjahre. — Am 22. d. M .,-um  8 Uhr -abends, 
Herr F ranz L u g e  r, Taglöhner, im 57. Lebensjahre.

* Stiftungsfest der Ferialverbindung d. H., „Ostgau". 
Am 11. und 12. August feierte „Ostgau" sein 17-jähriges 
S tiftungsfest. Dasselbe wurde S am stag  den 11. August 
um 3 Uhr nachmittags m it einem  Generalkonvent, -der 
sich m it der N euorganisierung der V erbindung und der 
Anpassung der Satzungen an die heutigen Z eitverhält­
nisse beschäftigte und zwar -in erster Linie das soziale 
M om ent in s  Auge faßte, eröffnet, dem abends ein Fest- 
kommers ohne D am en im  S aa le  des Gasthofes zum 
„Eisernen M an n " (W illinger) in  Zell folgte, an wel­
chem nahe an hundert Herren teilnahm en. D er Sprecher 
med. F ried l R ieglhoter konnte unter anderem begrüßen: 
den Bürgerm eister Herrn Kotter, V ertreter des Stadt? 
und ©emeid-ermtes, der Feria lverb indung  „Kreutzen- 
stein" au s Stocke tau , die Burschenschaften „Ala-nia“ , 
„Alem-ania“ , „B runa-S udetia" , „Ostmark", „V andalia" 
(alle in W ien). „A lb ia-P rag", „Germania-Leoben", 
„G erm ania-G raz", Landsmannschaft „Balt-hia", W ien, 
konservative V erbindung „A thenaia", W ien, S änger­

„ B o t e  v o n  d e r  P b b s . "

schaft „G hibellin ia", W ien, akad. T urnvere in  W ien  
und Graz, akad. T urnverein  „Iahn"-G raz , Verein 
„A lthania"-W ien, T urnverein  und Gesangverein W aid­
hofen a. d. Pbbs. Rach dem V ortrage einiger Lieder 
von Mich. W agner u. a. durch Opernsänger H. Günther 
Herkules, A. H. der G hibellinen", dessen mächtige, voll­
tönende S tim m e stürmischen B eifall fand, und einiger 
Scharl'iietoer folgten mehrere Begrützungsan spracheir der 
ausw ärtigen Verbindungen, ferner die formvollendete 
Festrede des inaktiven Burschen I a r o  B urghard t, die 
Rede a n  die A lten Herren durch a. F . K arl B urger 
und ein m it anhaltendem B eifa ll aufgenommener 
M ahnruf des -Ehrenburschen u. A. H. D r. Rieglhofer 
an  die Jugend, in  streng nationalem  S inne  zu wirken 
fü r eine bessere Zukunft des deutschen Volkes. Den Ab­
schluß des Kommerses bildete eine Exkneipe, während 
der eine höchst gelungene, von P rof. Lettner in Szene 
gesetzte Vieroper, „Die ewige Ju n g frau  auf der R aub ­
ritte rsburg" aufgeführt wurde, deren T ite lro lle  Herr 
Vrof. L ettner m it überw ältigender Komik spielte. S o ­
wohl die ulkige Oper selbst, a ls  insb-eson-dersauch die o ri­
ginellen Kostüme erregten lebhafte Heiterkeit. Sonntag  
vorm ittags folgte -ein Bummel, Lichtbildaufnahme und 
-ein kurzer, aber desto fröhlicherer Frühschoppen, nach­
m ittags ein von herrlichem W etter begünstigter Ausflug 
nach Höllenstein, wo die V erbindung von V ertretern 
des dortigen Gesangvereines begrüßt -wurde. Gerne nah ­
men w ir die Gelegenheit w ahr, die Beziehungen, die uns 
m it Höllenstein verbanden und die durch den Krieg -ab­
gerissen wurden, aufs Rene anzuknüpfen. Gerne wollen 
w ir im m er der S tunden  gedenken, die w ir m it den gast­
freundlichen Hollensteinern verbringen durften. Abends 
vereinte uns noch -ein gemütlicher Abend bei unserem 
H erbergsvater Melz-er. Am 25. d. M . findet in  W illin ­
ger s Gasthaus ein Damenabend statt, dessen reichhalti­
ges Program m  wohl für gute U nterhaltung, wie -die 
bekannt gute Küche und K eller H errn W illi-ngers für 
Atzung sorgt. Dieser Abend soll uns die willkommene 
Gelegenheit bieten-, auch m it der- hiesigen Bevölkerung 
-wieder einige S tunden  in  herzlichem Verkehr und fröh­
licher Laune zu verbringen und auch hier wieder Bande 
festzuknüpfen, die der Kri-eg und die Nachkriegszeit ge­
lockert haben.

* Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. D as am 
5. August im städtischen Kinderpark zu Gunsten des hie­
sigen Kriegerdenkmalfondes vorn obigen V erein veran­
staltete Volksfest w ar vorn herrlichsten W etter begünstigt. 
Infolgedessen und dank zahlreicher Spenden in Geld 
und N atu ra lien  ist der Erfolg dieses Festes ein sehr er­
freulicher und es kann daher an den K r  i e ge rd e n-krna l f on d 
ein  recht ansehnlicher B etrag  (13,767.145 K ) abgeführt 
werden. D as Kommando des K riegervereines spricht 
nun  a llen  Förderern dieses Festes den verbindlichsten 
Dank aus, insbesondere allen- Herrschaften-, die durch- 
leihweise Beistellung oder Schenkung von M ateria lien , 
durch Er-at-isfuhrwerk und Geldspenden u. dgl. a n  der 
Erzielung dieses großen Erfolges so hervorragenden A n­
teil haben. Endlich sei der beste Dank gesagt allen A r­
beitern am Festplatze für ihre vielen M ühen und selbst­
verständlich -den lieben f-l-eistigen Damen, die m it so viel 
Geschick und V erständnis a n  der Durchführung des Festes 
beteilig t w aren. Schließlich noch allen- w erten Festbe- 
suchern unseren gebührenden Dank!

* Hundswut in Niederösterreich. I m  M onate J u l i  
1923 sind in der S ta tio n  für Tierseuchendiagnostik in 
M ödling 6 positive W utfälle bei Hunden niederöster- 
reichsicher Herkunft festgestellt worden. Außerdem tarnen 
7 Wutverda-chtsfälle vor; a ls  gebissen werden 16 P e r­
sonen ausgewiesen.

* Gewalttat gegen Gendarmen. Am S onn tag  den
19. d. M . kam es im Gasthause Scheiblauer in U nter­
zell zu einer R auferei, welche von dem hier wohnhaften 
Anton- Sch. und den hier -in A rbeit stehenden K arl S . 
au s  Bruck a. d. L. provoziert wurde. Zum wiederholten- 
m ale w aren die Beiden bereits vorn W irte  und anderen 
anwesenden Gästen -aus dem Lokale gedrängt -worden, 
stets aber ohne Erfolg. U nter anderem traktierten sie 
auch zwei im Gasthause weilende ältere M änner, von 
welchen -einer über 70 J a h re  a lt ist, m it Ohrfeigen. 
Sch lieblich w ar dem W irte  eine Verletzung zugefügt 
worden, m an ba t daher die Gendarmen um In te rv e n ­
tion. Zwei Beam te gingen a n  den T a to rt und forderten 
die T ä te r zur Ruhe -und zum Verlassen- des P latzes -auf, 
eben a ls  dieselben neuerlich versuchten, in  die Gaststätte 
einzudringen. D a sich die T ä te r von ihrem Vorhaben 
nicht abbringen ließen, mußte zu ihrer V erhaftung ge­
schritten werden. W ährend -der Eskorte leisteten diesel­
ben, es schien fast w ie verabredet, plötzlich passiven 
W iderstand. Die -neuerliche Auffordeung, den Weg fort­
zusetzen, beantw orteten die A rretierten  m it -einem gleich­
zeitigen Angriff auf die Gcntmnneriebeam ten. E iner 
der B eam ten hielt den Sch. fest und versuchte seinem von 
S . hart bedrängten Kameraden nach Möglichkeit Hilfe 
zu leisten. Diesen Umstand -benützte Sch, um dem ersten 
B eam ten den S äbel aus der Scheide zu reißen. M it dem 
S äbel vernichte nun Sch. einen S toß -auf den zweiten 
B eam ten zu führen. D ies konnte nur mehr dadurch

ie kluge Hausfrau
hat sich längst davon überzeugt, daß selbst der beste und teuerste 
Bohnenkaffee ohne eine wirklich gute Kaffeewürze schal und 
leer schmeckt und verwendet deshalb den ungemein ausgiebigen

Kaiser Feigenkaffee
von A d olf g . TITZE in Linz, welcher dem Kaffee nicht nur einen deli­
katen Geschmack, sondern auch eine prachtvolle goldbraune Farbe  gibt.

Freitag den 24. August 1923.

verhindert werden, daß Sch. von dem ersteren Beam ten 
zu Boden geworfen wurde. Diese S itu a tio n  nützte S . 
aus, um auch dem zweiten Gendarmen den S äbel zu 
entreißen, w as letzterer noch rechtzeitig verhindern 
konnte und den S . zur Einstellung des A ngriffes zwang. 
M ittlerw eile  gelang .es dem ersten Gendarmen,-dem Sch. 
den S äb e l zu entwinden. D a Sch. den S äbel m it einer 
Hand am Korbe m it der anderen an der K linge festhielt, 
zog er sich, a ls  ihm der Gendarm den Säbel entwand, 
an der linken Hand-eine schwere Schnittwunde zu. Der 
W iderstand der Rohlinge w ar dam it gebrochen. Sch. 
wurde nach Anlegung eines N otverbandes in  ärztliche 
B ehandlung gebracht, verbunden und -auf Anordnung 
des Arztes ln  das hiesige Krankenhaus überführt. K arl 
S . wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert, am nächsten 
Tage aber gegen Gelöbnis auf freien Fuß gelassen. Die 
hiesige Sicherheitswache eilte, a ls  sie von- -dem V orfall 
K enn tn is erlangst -hatte, der G endarm erie sofort zu 
Hilfe und stellte ihre K räfte zur Verfügung. S ie  sorgte 
auch für die vorläufige U nterbringung des Verletzten 
und für feine Ueb-erführung in das K rankenhaus.

* FeuerschUtzeugesellschaft. Sonntag , 19 d., fand das 
Hochzeitsschießen des Schützen-wirtes Josef E  a ß n e r  
statt. Die B eteiligung w a r 23 Schützen, welche zusammen 
1605 Schüsse abgaben. F ü r  die Esdenkschei-be, darstel­
lend das Gasthaus „zur Sonne" m it dem großen E in ­
fahrtstor, an  dem eine mordstrum  S a u  (das Glück d a r­
stellend) ihren Einzug hält, spendeten Herr und F ra u  
Eaßner mehrere m it hübschen B ändern geschmückte P r ä ­
mien. Herr Oberschützenm-eister Zlchtlinger -holte sich 
m it einem Schuß ins Schwarze aberm als die 1. P räm ie. 
Des weiteren die •Herren Buchberger, Bürgerm eister 
K otter, B lav ier, Kudrnka, Berkm-ann, Kogler, Luger, 
Leim er ,Jg., Pöchh-acker. Diefschußbeste erreichten: 1. 
173 T eiler Herr K arl Leimet, 2. 336 T. Herr Rom. 
Seylehner, 3. 392 T. Herr M ath. Loos, 4. 557 Herr Ad. 
Zeitli-nger, 5. 687 T. Herr Al. Pöchhacker, 6. 1020 T. 
H err Joh . Hraby, 7. 1028 T. Herr F ranz Luger, 8. 1033 
T. Herr Fritz Blamoser, 9. 1138 T. Frz. Kudrnka, 10. 
1974 T. Herr R ud .B ran tner, 11. 1989 T. Herr M ath . 
Erb, 12. 2070 T. H err Joh . W inkler. 13. 2434 T. Herr 
D r. Gedlicka, 14. 2438 T. Herr Ig n a z  Leimer. K reis­
präm ien: 1. Gruppe: 41 Kreise Herr Ad. Zeitlin-ger, 
39 Kr. Herr L. Buchberger, 39 Kr. Herr Frz. Kudrnka, 
36 Kr. Herr F . Blainoser. 2. Gruppe: 41. Kr. Herr M . 
E rb , 40 K r. Herr Frz. Luger, 26 Kr. Herr A.-Pöchhacker.
3. Gruppe: 38 Kr. H err M. Loos, 26 Kr. Herr R Br-ant- 
n tr , 35 Ar. H err I .  m u t ie r ,  34 Ar. H err Jg . Leimer. 
Nach Schluß des Schießens versamm-e-Iten sich die Schützen 
und -deren F rauen  im Gasthaus des Schützenwirtes Gaß- 
ner zur Bestverteilung. F r l Antfchi, die Tochter unserer 
lieben Schützenwirtin, schmückte die glücklichen Gewinner 
m it -den P räm ien  und Besten-, w orauf et ge Musikkapelle 
flotte Weisen zu Gesang und T ang zum V ortrag  brachte. 
Nachdem bei dem diesm aligen Schießen die B eteiligung 
im V erhältn is jzu den A uslagen, welche bei jedem 
Schießen immer gleich sind, eine zu geringe w ar, wäre 
für die nächsten Schießen wieder eine regere Teilnahm e 
sehr -am Platze.

* V ereinshauskino. E in ganz besonders guter F ilm  
w ird S am stag  und S onn tag  im Vereinshauskino zu 
|ehen sein. „So  sind die M änner", eine im Kostüm ge- 
stielte Komödie -aus der napokomischen Zeit. D ie Be- 
fetzung ist in  jeder Beziehung erstklassig, w ir nennen nur 
H arrp Liedtke imchLonl Fechp. der In h a l t  äußerst un ter­
haltend und luftig. Vorverkauf E llinger.

* Sportklub. Sportvereinigung U rfahr— S.C . W aid- 
hosen 3:0. erntn tag den 19. b. M . gastierte unsere 
Mannschaft in  Linz, wo sie gegen die Ü rfah rer S en i­
oren -antraten. D as S p ie l, -das unsere Mannschaft m it 
Ersatzleuten bestritt, trug uns -eine N iederlage ein  die 
um so schmerzlicher empfunden worden ist, w eil sie ganz- 
lich unverbient W ar. W ar 'es der Niegen, bet zeitweise 
einsetzte oder der ungewohnte P la tz ,'d e r die Unseren 
so -deprimierte, -aber irgend etw as w ar es, w as sie nicht 
besser -abschneiden ließ. W enn eine Mannschaft, die fast 
immer im A ngriff liegt, nicht e i n m a l  zu Torehren 
kommt und der Gegner sich m it ein p aar Durchbrüchen 
gleich drei Tore Vorsprung holt, kann m an -es nicht Zu­
fall, sondern nur Pech nennen. Kurz und gut, -es w ar 
ein verpfuschtes Spiel, bei dem nichts zu sehen noch me- 
nro-er zu lernen war. — S o nn tag  den 24. d. M  ■ Wett* 
stiel gegen -den -erstklassigen Linzer „R apid". Die p. t. 
Zuschauer können eines schönen Spieles und g u tenS por- 
tes versichert sein.

* Die Wiener Messe im Messepalast D ie ausgedehn- 
ten R äum e bes|| We jf epa taftes fitib für Äte heun ge Herbst- 
messe wieder vollkommen besetzt, e s  mußten sogar zahl­
reiche Aussteller abgewiesen werden, insbesondere in 
den Gruppen Ledergalanteriew aren, Kunstgewerbe und 
Spielereiw aren. F ü r die letztgenannte Gruppe wurde 
ein  neuer S a a l eingeräum t, der gegen das Deutsche 
Volkstheater zu gelegen ist und -einen -eigenen Eingang 
von der Burg,gaffe hat. Zwei S äle , gleichfalls in 'dem  
gegen die B in-gffe zu gelegenen Trakte, w urden für die 
Buchmesse neu gewonnen. E s sind folgende Gruppen int 
Messevalast untergebracht: Kunstgewerbe, Juw elen  
Gold-, S ilber- und Schmuckwaren, Uhren- und optische 
L urusw aren, G las-, Porzellan-, S te ingu tlu rusw aren  
und Spiegel, G alanterie- und feine Dr-echslerwaren 
R-aucherartikel, Lederwaren und Reise-artikel, Schirme 
und Stöcke, Sport-artikel, Spie-lwaren, ^boto-graphie und 
Aino, K laviere und andere Musikinstrumente Buch­
end Druckgewerbe (Buchmesse). Seifen, Kerzen P a r ­
fümerien. Kamm w aren und Toiletteartikel, medizinisch* 
chirurgische Gummi- und D entalw aren, pharmazeutische 
P räp a ra te . I n  der in ternationalen  Buchmesse stellen 
a lle  österreichischen Verleger -aus, die Leitung der Be-
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(cbiching h a t der V erein der österreichischen Buch-, Kunst- 
urvb M usikalienhändler übernommen, ferner fast alle 
nam haften deutschen Verleger. I n  der A bteilung M u ­
sikinstrumente, für welche e in  neuer S a a l zugewiesen 
wurde, stellt, wie bei der Frühjahrsmesse, die Genossen­
schaft der K lavier-, Harmonium- und O rgelbauer W iens 
korporativ aus. Von fremden Ausstellern sind sehr viel 
Reichsdeutsche erschienen, insbesondere indeM edergalan- 
teriewavenb rauche (Offenbach, F ran k fu rta. M .), in der 
Gruppe der Parfum erieroaren, ferner irr der Gruppe J n -
welen, Gold-.lSilber-u^Schinuckwaren. (Pforzheim,S t u t t ­
gart.) Die Tschechoslovakei stellt im Messepalast haupt­
sächlich G las- und Porzellanw aven .Gablonzerwaren und 
Raucherartikel au s. Von anderen N ationen seien die 
Franzosen m it Parfüm  orten und die Schweizer m it 
M arkenuhren erwähnt. I n  der Gruppe Gold, S ilber, 
Ju w e len  w ird zum erstenmale «ine D iam antschleiferä 
im Betriebe vorgeführt werden.

* Zell a. d. Pbbs. ( D e r  F e u e r w e h r t a g )  des 
Bezirksverbandes Waidhofen a. d. Pbbs w ird am Hi. 
Septem ber d. I .  in  Zell abgehalten werden.

* Zell a. d. Y. ( S c h u l b e g i  n n.) D as neue -chul- 
jahr beginnt am 3. Septem ber 1. I .  Die Einschreibung 
neu eintretender Schüler und Schülerinnen findet am

1
3. September von 9 b is 11 Uhr vorm ittags im Schul- 
Hause (K anzlei) statt. M itzubringen sind Tauf- und 
Heimatscheine und Jnrpfzeugnis. Schüler des Schul- 
sprengcls Zell a. d. Ybbs, welche eine andere Schule, 
Volks-, B ürger- oder Mittelschule, besuchen, sind eben­
fa lls  bei der Sch u l l e i t u n g Z e l l anzumelden. I n  
die 1. Klasse werden Schüler und Schülerinnen aufge­
nommen, welche zu B eginn des Schuljahres das (i. Le­
bensjahr vollendet haben. Jene  Kinder, welche dieses 
A lter längstens m it Ende D e z e m b e r  erreichen und 
scwchl körperlich a ls  geistig reif sind, können nur in dem

■ F a lle  aufgenommen werden, a ls  hiedurch keine Ueber- 
I füllung der Lehrzimmer e in tritt.

* Pbbsitz. ( S c h a u t u r n e n . ) .  Am 15. August, einem 
|  schönen, wenn auch heißen Tag, hielt der Turnverein  
I Pbbsitz sein Schauturnen ab, welches einen außerordent-
■ lich starken Besuch zu verzeichnen hatte und dank der 
i. turnerischen Unterstützung des T urnvereines Waidhofen

a. d. .Pbbs voll gelungen ist. G auobm ann N otar Vogl 
. beehrte das Fest durch seine Anwesenheit, der T urnver- 

ein Amftetren w ar durch seinen Sprecher-Stellvertreter 
T.-B. Hos m ann vertreten, die Turnvereine Gipsten, 

|  Hausmoning und Höllenstein hatten  Abordnungen ent- 
! fandt. Bei den Klängen der Pbbsitzer Musikkapelle wur- 

|  den vorgeführte Freiübungen von 54 T urnern , Riegen­
turnen m it Eerätewechsel an 5 G eräten, Freiübungen 
von 24 T urnerinnen, K ürturnen  am Reck und B arren , 
volkstümliches T u rn en : Stabhochsprung (Höchstleistung 
2.80 M eter, T urnverein W aidhofen, S tafe tten lau f 
W aidhofen—Pbbsitz, Sp iele: B all über die Schnur von 
T urnerinnen, Faustball W aidhofen— Pbbsitz (T urner), 
Nach Schluß der Aufführungen, gegen 7 Uhr abends, 
fanden sich T urner und Festbesucher im S aa le  des Gast­
hofes Heigl zum gemütlichen Beisammensein. Sprecher 
des Turnvereines Pbbsitz, W ilhelm  E i n z l e r ,  dankte 
allen, die zum G dingen des Festes beitrugen, herzlichst, 
insbesondere den W aidhofner T urnern  und Turnfreun- 
den, welch letztere durch ihre stattliche Anzahl wesentlich 
den geldlichen Erfolg der V eranstaltung beeinflußten. 
D er Obm ann des T urnvereines Waidhofen M edizinal­
ra t  Dr. A l t e n e d e r  sprach treffend über den Zweck 
des Turnens, T.-B . H e r z i g  richtete mahnende W orte 
an  die jüngeren T urner. Leider nur zu kurz w ar die 
Zeit für die lustige Stim m ung, gewürzt durch musikali­
sche und gesangliche V orträge der T.-B . S c h i e l  und 
S t ö g e  r, nachdem der um 10 Uhr abends bereitgestellte 
Erforderniszug alle lieben ausw ärtigen  Besucher ent­
führte.

* Pbbsitz. ( E r f o l g d e s  S a m m e l t a g e s  a ni
5. A u g u s t . )  Der Sam m eltag  und der U nterhaltungs­
abend zu Gunsten des Deutschen Schulvereines und der 
„Südm ark" haben einen überraschend guten Erfolg ge­
zeitigt. Nach Abzug der Spesen konnten w ir dem Schul- 
verein 2,000.000 K, der „Südm ark 1,000.000 K zufüh­
ren. D ie O rtsgruppen leitung dankt allen D am en und 
Herren, welche sich bei der Sam m lung und am U nter­
haltungsabend in den Dienst der völkischen A rbeit ge­
stellt haben, au f d a s  herzlichste. Gleichzeitig b itte t sie 
aber auch, fa lls  wieder einm al der R uf um M ita rb e it 
erschallen sollte, daß alle  treuen Helfer ih r wiederum 
tatkräftigst zur S eite  stehen mögen. M it treudeutschem 
Gruß und Handschlag für die O rtsgruppenleitung P bb­
sitz: Lehrer Fritz M üller, derzeit Oknnann.

* Pbbsitz. (S c h u  t z v e r e i n s t a  g.) E s  ist ein sehr 
erfreuliches Zeichen, wenn der R uf „Volk 'in N ot“ in 
allen Kreisen der Bevölkerung so starken W iderhall 
findet wie beim Schutzvereinstag in  Pbbsitz am 5. 
August. „Volk in  Not" — so tönt es nicht nur im I n ­
nern des S taa te s , w eit eindringlicher erheben unsere

I B rüder und Schwestern in den Gvenzlanden diesen

i
* Klage- und W arnungsruf. Unsere beiden großen Schutz­

vereine, der Deutsche Schul verein und die „Südm ark", 
stehen ununterbrochen im  Kampfe. S ie  a lle in  ^ind es,
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die unseren deutschen Volksgenossen zu Hilfe kommen, 
der S ta a t  hat für seine Erengbevülkerung, die doch m it 
dem B lu te  ihre Zugehörigkeit zum deutschen Volke besie­
gelt hat, keine H ilfsm ittel, kein Geld übrig — und hätte 
er es, wer weiß, ob er helfen könnte oder wollte. Wie 
segensreich das Wirken der Schutzvereine -an der Grenze 
ist, können w ir i m H interlande schwerlich ermessen. J a h r  
für J a h r  entstehen in  den sprachlich am meisten gefähr­
deten O rten  neue deutsche Schulen und K indergärten, 
die alle vom Schulvevein erhalten  und m it Lehr- und 
L ernm itteln  ausgestattet werden müssen. Hunderte von 
deutschen K indern bleiben dadurch dem deutschen Volke 
erhalten und werden einst ein festes Bollwerk wider je­
den Feind bilden. D ie „Südmark" unterstützt einerseits 
den B a u  deutscher Schulen, anderseits errichtet sie in  den 
von.ddn U ngarn und Slow enen h a rt bedrohten O rt­
schaften Volksbüchereien und wacht sorgsam darüber, daß 
nicht deutsche Gehöfte und Grundstücke in slowenischen, 
bezw. ungarischen Besitz übergehen. W ie vielen deutschen 
K leinbauern und Besitzern, die sich in  Geldnöten befan­
den, ist die „Südm ark" schon hilfreich beigesprungen 
imb hat so Qand> und Leute dem -deutschen Volke erhal­
ten. Und deshalb ist es auch unsere heiligste Pflicht, d ie­
se w ahrhaft völkischen Bestrebungen zu unterstützen und 
m it allen M itte ln  zu fördern. S onn tag  den 5. August, 
vorm ittags, w ar öffentlicher Sam m eltag  und w illig 
griffen M änn le in  und W eiblein tief in ihre Taschen, 
wenn sie von unseren nimmermüden S am m lerinnen um 
eine Spende angegangen wurden. Den Abschluß des 
Sam m eltages bildete ein U nterhaltungsabend, der im 
S a a le  des Gasthauses Heigl stattfand. Nach A uffüh­
rung der O uvertüre zu „O rpheus -in der U nterw elt" 
erfolgte die Begrüßung der Gäste durch den O bm ann der 
Schutzverein-s-Orts-gruppen-, Lehrer Fritz M ü l l e r .  
Ganz besonders bewillkommte er Herrn Landesbeam ten 
A dalbert O t t  aus M auer-Ochling, der in  schlichten, 
aber tief zu Herzen gehenden W orten die Notwendigkeit 
der Schutzarbeit in Oesterreich darlegte. E r w ies nach, 
wie all das nationale Leid und Unglück feinen Ursprung 
in den Schandverträgen, genannt Friedensverträge, 
habe, er neigte uns in  anschaulichen W orten das furcht­
bare Elend unserer deutschen Volksgenossen an der 
Grenze und bra-lbte uns in eindringlicher Weise zum 
Bewußtsein, wie sehr cs unsere Pflicht märe, diese Not 
zu lindern und so w ahrhaftig völkisch zu arbeiten. R ei­
cher B eifall ward seinen A usführungen zuteil und auch 
an dieser S te lle  sei ihm noth herzlicher, treudeutscher 
Dank "esagt. Ganz neu für Pbbsitz w aren die Kunst­
tänze von T ri. Eret-erl Limauschek, welche sich in liebens­
würdiger Weife in den Dienst der guten Sache gestellt 
hatte. Von ihrer M utter, F ra u  D r. Limauschek am 
K lavier begleitet, brachte sie mehrere Tänze zur Vor- 
führunr. welche nicht nur von guter Schule zeigten, son­
dern -auch ih r wirklich großes T alen t bewiesen. Der 
Beifall, den ihre Leistungen fanden, w ar besonders -stark 
bet dem einschmeichelnden W alzer „Rosen aus dem S ü ­
den" und bei der „Humoreske" von Schot he und hörte 
nicht eher auf, bis die kleine K ünstlerin eine Zugabe 
machte. bunter Fol-ae kamen nun eine Faust-P han­
tasie für V ioline und K lavier (V ioline H. Repnik, K la ­
vier H. In g . Lechner) nebst mehreren reizenden Z u­
gaben, dann die M ännertböre „S t. Michel" von Lafitte 
und „Sturmbeschwörung" von D ü n n e r (Chormeister 
F rH  Rouschalj, sowie zwei weitere Orchesterstücke (D ir i­
gent Josef Pechhackerj „W enn du liebst", W alzer von 
Lebar und „Wea-na T ön '", Marsch voij, Schneider. Vor 
dem Schlußmarsch erfolgte die A ufführung des S ingspie­
les „Der schüchterne F reier" von Legow, welches von den 
F rl. Felgenhörner und R ieglet, sowie H errn Sackl d a r­
gestellt wurde und ob der guten D arbietung recht 
freundliche Aufnahme fand. Dank des Zusam m enarbei­
te ns aller Kreise w ar es -ein sehr gelungener Abend und 
w ir hoffen nur, daß die O rtsgruppenleitung unserer 
Sckutzver-eine auf diesem Wege fortfahrest wird, Freunde 
uv -ilderer für -die Schutzvereinsarbeit zu werben. Der 
E rfo l- w ird v '^ t  ausbleiben. Heil!

* Höllenstein a. d. Pbbs. Sonn tag  den 19. August, 
nachm ittags w ar unser sonst so friedlicher O rt der Schau­
platz kriegerischer Einfälle. E ine ansehnliche Schar ju ­
gendlicher, von w ahrer V aterlandsliebe beseelter M it­
glieder des B undes „O b e r l a n-d" ans den O rtsg ru p ­
pen Linz, W eyer und W aidhofen ließen es sich nicht neh­
men, Höllenstein zu okkupieren. Der Schrecken unserer 
Bewohner und Sommerfrischler w ar aber bald geschwun­
den, a ls  sie der Einmarsch der jugendlichen S tü rm er 
überzeugte, daß diese Jünglinge ja gar nicht darnach 
aussahen, a ls  wollten sie Geiseln ausheben oder gar 
unsere Bank besetzen und berauben. Dazu hätten sich 
doch die uns gewiß gut gesinnten W aidhofner Bläser 
m it ihrem  H errn Kapellmeister nicht hergegeben, die m it 
flottem Spiele vaterländischer Weisen dem Zug voran­
gegangen waren. Nicht sengend und brennend wie einst 
die „eckelhasten" Türken zogen sie von W eyer in  das 
schöne P bbsta l, sondern stählend Herz und Geist trugen 
sie vaterländische Gesinnung in unseren O rt. V orange­
gangen ist eine größere Uebung zwischen W eyer und 
Höllenstein auf dem Saurüsselpaß. Di-e Annahme w ar, 
eine Gruppe (Bezirk W aidhofen) hätte den Rückzug der 
eigenen Truppe ans die Pbbslin ie zu -decken -und zu die­
sem Behufe auf der Paßhöhe den nachdrängenden An­
greifer ( 5  turnn zu g Linz) so lange a ls möglich W ider­
stand 'ii leisten. Die Uebung dauerte m it dem Marsch 
bis Höllenstein 7 Stunden und fand ohne nennenswerte 
Rast statt. O ft durch näßt und wieder wind-getrocknet 
langten die K ruppen in Höllenstein ein. S ofo rt nach 
ihrer Ankunft wurde nach einer ordentlichen- Schwen­
kung vor dem -altberühmten „Hofbräuhaus-e" der Gast-

hos des H errn Redtensteiner besetzt. D aß der Beherrscher 
der Taverne, dm  Frontkäm pfer m it vielen Auszeichnun­
gen, der Besetzung tetnen wesentlichen W iderstand lei­
stete, ist leicht erklärlich. D as  Kriegerherz fand bald Ge­
fallen a n  dem strammen A uftreten und dem vaterländ i­
schen Geist der Truppen- der Jungen  und A lten und der 
„Feind" w ar nach kurzer Z eit zum lieben Freund ge­
worden. B ald  entwickelte sich im S a a le  reges Leben, 
T urner, hübsche F rau en  und Mädchen und sonstige 
Freunde der wehrhaften Jugend gesellten sich zu den 
B äudlern , einige M itglieder der W aidhofner S tad tka­
pelle zeigten ihr musikalisches Können und ernteten stets 
rauschenden B eifa ll. E in  seltener Genuß wurde den 
Gästen zuteil. E in  bei uns wohnender Sommergast, ein 
Künstler -aus der W iener S taatsoper, w ar so liebens­
würdig, einige zeitgemäße Lieder zum V ortrage zu b rin ­
gen, die von seiner anm utigen G emahlin verständnisvoll 
am  K lavier begleitet wurden. Allgemeine Ruhe tr a t  
ein, a ls  zwei führende Persönlichkeiten- -des B undes das 
W ort ergriffen- und -klipp und klar die Zwecke des B u n ­
des erläuterten . „O berland", führten die Redner aus, 
ist eine V ereinigung vollkommen unpolitischer N atu r, 
im der alle Platz finden, die den Vaterlandsgedanken 
hochhalten und dafür m it ihrer ganzen- Persönlichkeit 
eintreten wollen. D ie Friedensverträge haben die 
W ehrhaftigkeit des deutschen Volkes vollkommen au s­
geschaltet, sie au f J a h re  h inaus lahmgelegt. W ährend 
ringsherum  die Völker in  W affen starrem, ist das deut­
sche Volk seiner W ehrhaftigkeit beraubt und soll in  w ei­
tere Knechtschaft versinken. Fast a lle  Bevölkerungsschich- 
t-en kommen zu der E rkenntnis, daß es daher hoch an der 
Zeit die wehrfähige Jugend  zu sammeln, in  ih r den 
Geist der D isziplin  zu schärfen und sie vorzubereiten 
auf den großem T ag der Befreiung, den T ag der Abrech­
nung m it den Pein igern . Dieser T ag muß kommen, sonst 
wäre es um die Ehre und das Ansehen des großen deut­
schen Volkes geschehen. A lles S innen , Denken und 
A rbeiten muß darnach fein, diesen Tag der Befreiung 
vorzubereiten. G ott sei Dank ist in  allen  deutschen L an­
den dieser Gedanke lebendig und tr i t t  selbstwerbend 
auf. Diese Gedanken in  feste Form en zu fassen, -in die 
T a t umzuwandeln, gesund und w ahrhaft zu machen, ist 
nun Hauptzweck des B undes „O berland". „O berland" 
steht allem  Parteigezänke abseits und es ha t d a rin  jeder 
Platz, dessen Herz in  Liebe und Treue zum deutschen 
V aterlande erglüht. Nach diesen m it Begeisterung ge­
sprochenen W orten erhob sich J u n g  und A lt und sangen 
das deutsche W eihelied „W enn alle un treu  werden". E s 
meldeten hierauf der T urnverein  Höllenstein korporativ, 
sowie mehrere Einheimische ihren B e itr it t zum Bunde. 
Ergreifend w ar der darauffolgende Festakt der T reu­
schwur der einzelnen neu angeworbenen M itglieder zum 
Bunde!O berland, angesichts der schwarz-weiß-roten B u n ­
desfahne. M it der Absingung des alten Kampfliedes 
„Die W arbt am R hein", fand die Feier ihren Abschluß. 
G ar zu rasch verging die Zeit, die lieben Gäste mußten 
alsbald  zur B ahn eilen, die sie an die S tä tte n  ihres Be­
rufes entführte. Am Bahnhöfe selbst verabschiedeten sich 
die O berländer durch den M und der W aidhofner B läser 
m it dem „Deutschland über a lles!" Auf Wiedersehen!

* Höllenstein. (L i ch t b i l d e r v o r t r  ä  g e.1 Am 9. 
und 13. -d. hielt Herr R egierungsrat D r. E duard S t e -  
p a n  über seine Amerikareise im  hiesigen B randstetter- 
S aa le  einen vortrefflichen fesselnden V ortrag. D ie 350 
sorgfältig ausgew ählten, mächtigen, farbigen B ilder a l­
lein würden schon eine gediegene Vorstellung von Land 
und Leuten in  Amerika gegeben haben, wurden aber 
von c e rm  D r. S tepan  m it einem kurzen, klaren V ortrag  
eingeleitet und m it statistischen Angaben e rläu te rt. Die 
-ersten B ilder und Aufklärungen beschäftigten sich m it 
dem Anierikanertum und der Lage des Deutschtumes in 
A m erika: B ilder deutscher M änner, Häuser, S p itä le r , 
das Oesterreicherheim, die Auswanderungsmöglichkeiten 
und Lage des OÖsterreichers drüben. Herr Dr. S tepan  
sprach aus völkischen und staatlichen Interessen gegen die 
A usw anderung. Die nächsten B ilder zeigten New-York: 
die technisch vollkommensten Meisterwerke an Hochbau, 
die Wolkenkratzers -aber arn-eri tonisch kunst- und ge­
schmacklos. Ferner B ilder vom rastlosen Verkehr m it der 
Hetzjagd nach dem D ollar. Schöne B ilder gaben die 
amerikanischen Landschaften wieder und schilderten 
Land- und Forstwirtschaft, Obst- und W einbau und 
G ärtnerei, m it besonders eingerichteten B erieslunqs- 
anlagen. Interessante B ilder folgten dann über die 
T ierw elt, Haus- und S tädtebau, öffentliche Gebäude, 
Kirchen und Denkmäler. A lles amerikanisch, d. h. tech­
nisch großartig eingerichtet, aber m it wenig A ndeutun­
gen wirklicher Kunst. D ie Denkmäler zeigten mehrfach 
gestohlene Ideen . S o  w ar eines fast eine Kopie unseres 
herrlichen, von dem W iener B ildhauer und Professor 
Kundm ann erbauten Tegetthofsdenkmals am W iener 
P raterstern . B ew underungsw ürdig sind aber alle die 
verschiedenen B ilder von der, in s  Riesenhafte zur E n t­
faltung gekommenen Industrie, wie besonders die Eisen-, 
M e ta l l , Automobil- und die fleischverarbeitende I n ­
dustrie. Die- Z eit war für den umfangreichen B ortrag , 
obwohl die E rläu terungen  bei den B ildern  aufs aller- 
notwendigste, schlagwörterartig beschränkt wurde, doch 
zu kurz bemessen gewesen, und es mußte der zweite T eil 
am 13. d. M . fortgesetzt werden. Gerade dieser letzte Teil 
w ar aber der für unser Empfinden schönste und anzie­
hendste Teil, nämlich die W iedergabe der prächtigsten 
Landschaften Amerikas in geradezu herrlich schönen B il­
dern. lind  zwar kamen zur Ansicht -Bilder vom N iagara 
fall, dem Donnergott der angrenzend wohnenden I n d i ­
aner, welche ihm jährlich die schönste ihrer Jungfrauen  
opferten, -dann der -einzig schöne Pellowstonepark m it
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[einen heißen Q uellen, Geysern und S in terungen, [einen 
V ulkanen und seiner reichen T ierw elt, besonders dem 
®rt)slt), dem Elch, dom W ap iti und B üffel, dann dem 
© le ts c h c m a tu r■ ■•arf, ferner die schönste S ta d t der 
Welch S un  Francisko, das SJosenntetat, dem gew alti­
gen 1800 M eter tiefen Colorado-Canon und die reizen­
den P h ilip p  inen-InfeIn . A lle diese wunderschönen B il­
der h a t Herr Dr. S tepan  selbst in Amerika gesammelt, 
auf eigene Kosten davon die Positiven und Diapositiven 
verfertigen lassen und dafü r ein Vermögen geopfert. 
Ant 13. und 16. brachte H err D r. S tep an  außerdem 4 
Märchen fü r K inder und zwar „H ans im Glück“ , „Tisch­
lein, deck dich“ , „Heinzelmännchen“ und „Häusel und 
E re te l“ in  80 farbenprächtigen Lichtbildern zum Vor­
trage, zu welchen F ra u  Lehrerin M arie  N i e m e t z  in 
klarer, langsamer, gefühlvoller B etonung zu den Herzen 
der K inder ©rach. Herr D r. S tepan  h a t den gesamten 
R eingew inn von K  417.000 der hiesigen Volksschule 
gewendet. E s gebührt somit Herrn Dr. S tep an  für seine 
Hochherzigkeit und selbstlose M ühew altung, ebenfalls 
auch der F ra u  Lehrerin M . Niemetz der wärmste Dank 
jenes T eiles der Hollensteiner Bevölkerung, welcher sich 
noch ein w arm es Empfinden für die Zukunft unseres 
V olk"' unserer ~u.qenb bew ahrt hat. Heil ihnen!

* Holl" ^ : \  (P rachtfilm i „S r. M ajestät das Bettel- 
lin d .“ ) Am 20. d. M . w urde in  B randstetters S au I a ls  
eine löbliche A usnahm e einm al ein Prachtfilm  und zw. 
einer der besten „Sa»<ba“-Film e zur A ufführung ge­
b ra ß t, welcher durch die G üte der F ra u  B aron in  D ra- 
sche-W artinsberg unentgeltlich fü r diesen Abend dem 
K ino zur Verfügung gestellt worden w ar, um endlich 
e inm al auch der Fugend etw as Gediegenes zu bieten. 
Dieser A usstattungsfilm  ersten R anges hat schon einige 
Z eit berechtigtes Aufsehen in  allen größeren S täd ten  
E u ropas erregt und ist wirklich etw as Hervorragendes, 
w as prachtvolle A usstattung, H andlung und Filmschau­
spielkunst anbelangt. Die H andlung ist kurz folgende: 
W ährend dem König von England ein Thronfolger 
geboren wurde, erblickte zur selben Z eit der Sohn des 
Tagedieb- und Einbrecherkönigs S u ffin  das Licht der 
W elt. W ährend nun der Thronfolger, der P rin z  von 
W ales, in streng höfischer Etikette erzogen w ird, muß 
Dick-Dufsin für seinen V ater betteln gehen'und w ird von 
diesem m it dem Tode bedroht, fa lls  er einm al ohne 
Geld heimkomme. D a faßte letzterer einm al den Wunsch, 
den gleichaltrigen Thronfolger in  der Nähe zu sehen. 
E r  führte diesen Vorsatz auch sofort aus, indem er sich 
durch die Wachen in den Schloßpark schlich. Auf der 
Schloßtreppe w ird  er aber ertappt und geprügelt, a ls  
der Thronfolger in  B egleitung feiner Professoren zu­
fä llig  dazukam. Dieser befreite ihn und nahm ihn m it 
in  sein Z im m er a ls  East. D ort mußte, ihm der B ettel- 
junge von (einen S p ie len  in  to ller F re iheit auf der 
S traß e  und beim B aden in der Themse erzählen. Nun 
bekam der ^ r in z  von W ales solche Luft, einige S tunden 
dieser F re ihe it selbst zu verkosten, daß er dem V ettel jun­
gen befahl, m it ihm die K leider zu tauschen. D er letztere 
verw andelte sich nun in  den P rinzen von W ales und 
dieser verließ in den Fetzen des D uffin den P alast. E r 
wußte nicht, daß er dam it einen langen Leidensweg an ­
tra t. Dem B etteljungen, dem die verlorene F re iheit im 
Zwange des höfischen Lebens, stets umgeben von seinen 
Sofies,ranzen und Lakaien, keineswegs paßte, halfen kei­
ne Beteuerungen, daß er nicht der Thronfolger sei. E r 
w urde a ls plötzlich irrsinnig geworden gehalten. S o  groß 
w ar die Aehnlichkeit zwischen den beiden Jungen , daß ihn 
auch der K önig von E ngland fü r seinen Sohn h ie lt und 
befahl, daß er trotz seines Ir rs in n e s  den Thron bestei­
gen müsse und bei Todesstrafe verbot, von der K rank­
heit des T hronfolgers etw as zu verlautbaren . Der B et­
teljunge fügte sich dem Zwange und w ard einigerm aßen 
entschädigt durch das viele gute Essen. E r brachte Leben 
in s  Schloß und  es folgten viele komische Szenen, beson­
ders bei der V erm ählung m it der In f a n t in  von S pan ien , 
welcher er, beide K inder, keinesfalls e in  zärtlicher G atte 
w ar. D er König stirbt plötzlich und es soll die Krönung 
des neuen K önigs stattfinden. Inzwischen w ird der 
wirkliche P rin z  von W ales, von S traßen jungen  miß­
handelt, vom V ater des Dick-Duffin a ls  vermeintlicher
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Sohn ergriffen und wird ebenfalls für irrsinnig gehal­
ten, so oft er erklärt, daß er der P rin z  von W ales fei. 
Nach schrecklichen leidens- und wände trollen Irrw egen  
uni) fchließlicher Flucht und manchen Abenteuern m it 
dem R itte r  A rthur von Blackville, gelingt es ihm erst 
am K rönungstage, a ls  in derW estminsterabtei gerade die 
Königskrone auf das H aupt des falschen Thronfolgers 
gefetzt werden sollte, bis zum Throne vorzudringen. D ort 
vor dem Obersten Hofadel und dem Erzbischöfe gibt er 
stch zu erkennen, w as ihm aber erst dann gelingt, a ls  
er genau anzugeben weiß, wo er im Zimmer des Königs 
von England, seines V aters, das ihm von diesem zur 
Aufbewahrung übergebene S ta a ts  siege l verw ahrt hatte. 
D as Schlußbild ist reizend, wie der Dick Duffin, dem es 
nun auch in  M M  gut geht, den ihn umgebenden M äd­
chen vom Fruchtmarkte immer wieder erzählen muß, 
wie er beinahe König von E ngland geworden w äre..D as 
Stück ist von ungern ein spannend dramatischer K raft und 
W irkung, m it ganz kolossaler A usstattung der Schlösser, 
Prunkgemächer, der W estminsterabtei, der Festzüge, dem 
Volke, der Landsknechte und R itte r, der belebten S ta d t­
bilder und der Volksmenge. Die oft reizenden A uftritte  
der beiden Hauptpersonen, des jugendlichen Prinzen von 
W ales und des lustigen Dick-Duffins erzeugten Jubel, 
besonders bei den Kindern. Dieser F ilm  h a t J u n g  und 
2111 erfreut. E s sei hiem it öffentlich der F rau  B aronin  
Dräsche der beste Dank ausgesprochen, nicht nur dafür, 
daß auch der Jugend einm al ein köstlicher Eenuß gebo­
ten wurde, sondern auch weil dem Publikum  dam it auch 
der Unterschied zwischen einem so schönem F ilm e und den 
gewöhnlichen modernen gezeigt wurde, welch letztere 
keineswegs alle erzieherisch wirken.

* S t. Georgen a. R eith. Am D ienstag  d e ß 21. August 
1. I .  fand in der S t. Andräkirche in Salzburg  die T ra u ­
ung des H errn Ludwig S chi r z ,  E enda rm erie-R avo n s- 
inspektor, m it F rl. W illi, P e r u t f a ,  Oberlehrerstoch­
ter, statt. Herzliche Glückwünsche! .

S t e  unB Amgevrmg.
— Herr P r im ä r  D r. Schickklberger hat einen vier- 

wöchentlichen U rlaub und zwar vom 20. August bis
20. Septem ber angetreten. Seine V ertretung führt Herr 
D r. Ferdinand Silew inaz.

— Todesfall. E in  schlichtes, gutes Frauenherz, dessen 
w erktätiger W ohltätigkei tssinm sich während der tra u r i­
gen Kriegs- und Nachkriegs jähre bestens bewährte, hat 
m it 11. d. M . für immer zu schlagen aufgehört. Die 
B ürgerm eistersgattin  F rau  A nna P i l z  in  A llersdorf 
verschied nämlich nach langem K rankenlager am vorge­
nannten  Tage. D as feierliche Leichenbegängnis, welches 
M ontag den 13. um 3 Uhr nachm ittags stattfand, gab 
Zeugnis von der B eliebtheit und Wertschätzung der V er­
storbenen. U nter den zahlreichen Leichengästen waren 
auch viele M itglieder der Bürgerschaft Ämstettens — 
namentlich der F rauenw elt angehörig —  vertreten. Der 
Dahingeschiedenen bleibt allseits ein ehrendes Andenken 
gesichert.
^  — Zum Schulbeginn. An den beiden öffentlichen 
Schulen in Amstetten finden die Einschreibungen am 30. 
und 31. August von 9— 12 Uhr statt. N äheres en t­
halten die a n  den Schulen angeschlagenen Kundmachun­
gen.

—- Gemeinderatssitzung vom 10. August 1923. Vor
Beginn der Tagesordnung M itte ilung  über ein gelangte 
Dankschreiben und zwar von der Jnvalidenschaft für die 
Gewährung eines D arlehens und von H errn F . Körner 
für die B ew illigung der zweiten Apotheke. H ierauf T a ­
gesordnung: 1. Rechnungsabschluß des stöbt. E lektri­
zitätswerkes. W ird  nach einiger Wechselrede bezüglich 
der Notwendigkeit größerer Neuanschaffungen geneh­
migt. 2. Rechnungsabschluß der stöbt. Ziegelei. W ird 
genehmigt. 3. A ntragsgem äß w ird aus dem Reinge­
w inn der Sparkasse den drei Schulen und der Fürsorge- 
stelle fü r Lungenkranke eine Spende von je K 50.000 
bew illigt. 4. Die Entlohnung für die A usübung der 
Vieh- und Fleischbeschau wird antragsgem äß auf 40% 
der eingehenden Gebühren erhöht. 5. .Ueber Ansuchen 
wird der H auptleitung des Volks b i ld u  n gs v e r  ei n e s eine 
Spende von K 50.000 bewilligt. 6. Die Angestellten der 
Stadtgem einde und der städtischen Unternehmungen 
werden a ls  M itglieder der KrankenfiirsorgeanstaIt der 
S ta d t W ien angeschlossen. 7. Der Autoverkehr im inne­
ren  und äußeren Graben w ird über Ansuchen der H aus­
besitzer dieser S traßen  verboten: Ferner w ird die F a h r­
geschwindigkeit für Kraftfahrzeuge in der S ta d t m it 10 
Kilom eter und an  besonders gefährlichen S te llen  m it 6 
Kilom eter festgesetzt. 8. W ird  beschlossen, für d as J a h r  
1923 einen Zuschlag zur Landes-Erund- und Gebäude- 
steuer in  der Höhe von 30% einzuheben. 9. Auf Grund 
der neuen gesetzlichen Bestimmungen w ird  eine F rem ­
denzimmerabgabe in  der bisherigen Höhe von 20% ein- 
gehoben, von welchem B etrage 5%  den In h ab e rn  der 
Gaststätten überlassen bleiben. 10. A ntrag  auf A us­
tr it t  der S tadtgem einde au s  dem Hausbesitzervereine. 
W ird  nach langer, teilweise ins politische hinüberspielen­
der Wechsel rede abgelehnt. 11. Dem Ansuchen des 
K riegsinvaliden S iegfried E rh ä rt um die B ew illigung 
zur Aufstellung eines Trafiklokales au f öffentlichem 
Gute w ird  bedingungsweise stattgegeben. 12. Dem A n­
suchen des I  nsta lla teures R om an Hopferwieser um die 
mietweise Ueberlassung eines Lokales im alten Bezirks­
gerichte für Geschäftszwecke w ird gegen Beistellung eines 
Ersatzlokales und sonstige, näher festzusetzende B edin­
gungen stattgegeben. 13. M it der beabsichtigten, G rün­
dung einer Fabriksfeuerwehr durch die F irm a  E . A. 
Scheid erklärt sich der G em einderat einstimmig einver-

standen und begrüßt dieselbe. 14. W erden die Herren 
F r. Kommenda, I .  Steuer, H. S ieder und K. W eis a ls  
M itglieder der Kommission zur Anlegung der Ge- 
schworenenliste gewählt. 15. W ird  die Durchführung der 
kommenden NaKonulvatsw ahien besprochen. 16. B eant­
wortet Herr Bürgermeister eine Anfrage! im Angelegen­
heit des A usbaues des 2. Wasserkraftwerkes. 17. W ird 
dem A rbeiter-Turnverein eine Erhöhung der gewährten 
Unterstützung in dem Ausmaße gewährt, daß dadurch die 
zu entrichtende Grundsteuer gedeckt erscheint. — W eiter­
hin w ird eine Reihe freier A nträge und Anfragen wel­
che r:b  auf den B etrieb des Krankenhauses, die Pflege 
der S traßen  und W afferläufe, die Masserv ersorgung und 
dergleichen bestehen, behandelt und erledigt.
„— Sportklub. Der V ereinsleitung ist es gelungen, 

für S onn tag  den 26. August zwei Mannschaften des 
oberösterreichischen M eisters „V orwä-rts"-Steyr zu ver­
pflichten. W ir machen die hiesige Sportgemeinde auf 
dieses interessante Treffen besonders aufmerksam. An­
stoß: R eserven^ Uhr. 1. Mannschaft V24 Uhr.

—• Kino. F re itag  den 24., S am stag  den 25. und 
Sonn tag  den 26. finden im Kino große F ilm - und Va­
riete-Abende statt und versprechen dieselben durch die 
zur V orführung kommendem erstklassigen Nummern eine 
Sensation zu werden. F rl. M irabe lla  m it ihren ver­
blüffenden und stauneuerregenden Leistungen am T ra­
pez, die beiden Crocers, genannt „der fallende Mensch" 
oder „der M an n  ohne Nerven", m it Leistungen, die ta t­
sächlich erstklassig sind. — E inen ungeheuren Lach-! 
sturm w ird jedenfalls „Fred Vyps", der unüber­
treffliche T ierstim m enim itator und Komiker hervor­
rufen. Glänzend in  ihren Leistungen find die rmct 
F a rra  in ihrem Musikalakt im der B ar. Leistungen, 
die alle  unsere T urner und S portsleu te  in helles 
S tau n en  versetzen werden, bieten „die zwei Pallam edes" 
m it ihrer klassischen Gymnastik im römischen S tile . 
F ü r  _ guten _ Humor sorgt W iens bester Humorist 
Adolf Drechsler. D as russische Tänzer-Ensemble „die 
5 M apim ows , ehemalige M itglieder der Stw atsoper in 
S t. P etersburg , leisten in ihrem Genre das beste. D a­
m it auch die F i Im lieb Haber an diesen Abenden auf ihre 
Rechnung kommen, gelangen die Sensationlustspiele:

^ ' t t y  a ls  verkannter Hühnerdieb" und  ..Er a ls  Lehrer 
in  K änguruhopp" sowie die große A ktualitä t „der Aus­
bruch des A etna" zur V orführung. M it der Zusammen­
stellung des P rogram m es hat die Direktion jeden­
fa lls  wieder ihren guten W illen  gezeW dem P u b li­
kum nur V ollw ertiges zu bieten und empfehlen w ir da 
ein mrker And ran - zu diesen Vorstellungen sein wird, 
si K arten  im Vorverkauf in der Trafik Hauer zu be­
sorgen. '  *

— Einbruchsdiebstahl. I n  der Nacht vom 18. auf 
19. August wurde von bisher noch unbekannten Tätern 
beim Wirtschaftsbesiher H errn Michael Halb er tischlager 
in G altberg. Gemeinde M auer bei Slmftetten, eingebro­
chen._ Die T ä le r gelangten durch Auswiegen des Fen­
ster g itters in das Wohnzimmer, durchsuchten dasselbe, 
mußten sich aber, da sie sonst nichts brauchbares fanden, 
m it einem Schreibzeug und einem alten Regenschirm, 
M e t neue Regenschirme w aren ihnen in  der Dunkelheit 
entgangen, begnügen. Fast zur gleichen Z eit wurde auch 
im Nachbarhause des Wirtfchaftsbesitzers Hern Anton 
Kronberger versucht, einzubrechen. Die T ä te r hatten 
schon das in  die „Speiskam m er" führende Fenster e in ­
gedrückt, w urden aber an der w eiteren A usführung ihres 
P lan es  durch irgend ein Geräusch gehindert. M an  ver­
mutet, daß die T ä te r derselben Einbrecherbande ange­
hören, die vor einiger Z eit die Gegend im Neuhofen und 
Umgebung unsicher gemacht hat. Hoffentlich gelingt es 
der Gendarmerie, diese B ande dingfest zu machen.

—- Von der Landesanstalt Maner-Oehling. W ie 
allgemein bekannt, h a t die niletoerösterreichische Landes­
regierung junge weibliche Bedienstete der Anstalt, Kü- 
chenmödchen und Pflegerinnen m it kaum 3—4-jähriger 
Dienstzeit m it M i11ione n-Abf er ügnngen abgebaut. M an 
stricht da von B eträgen in  der Höhe von 5—10,000.000 
Kronen. Umso sonderbarer m utet es an, wenn man 
hört. in welch großmütiger Weise sich die löbliche Lan­
desregierung der Taalöhnersw itw e W eigl gegenüber 
verhalten hat. F rau  W eigl, die ob ihrer Kränklichkeit 
keinem ständigen Verdienste nachgehen kann, iwurdist 
nun Danke dafür, daß ihr M ann durch mehr a ls  20 
Ja h re  a ls  K läranlagediener der Anstalt treu, ehrlich 
und fleißi.g gedient und während dieser Zeit seine an- 
saniere fest-' Gesundheit eingebüßt hat. nun ein halbes 
F ah r nach dem Tode ihres braven M annes m it dem 
P a p p e n M  von sage und schreibe 200.000 Kronen ab­
gespeist ! F ü rw ahr eine großm ütige T a t der schwarz-ro­
ten niederösterreichischen Landesregierung!

Dlochabmafi und 
Gchichtenbüchel

stets ;u haben in der

Druckerei Waibhofen a/U.
Gesellschaft m. b. H.
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A u s  S t .  Deter i. b. N u und ‘Umgebung.

S t. Beter i. d. Au. (Gvotzdeutsche Versam m lung.) Stoch 
äuget Zeit fand auch wieder einm al in Schmids East- 
iqius am Sonntag den 12. b. M . vorm ittags eine öffent- 
tche grotzbeutsche Versammlung statt, die recht gut Be­
ucht w ar. D ie Beiden Redner, Landtagsa Bgeordn eter 
leg'ierunigsrat In g . S c h e r b a u m  und Schriftleiter 
Jt a  [ ch k e, verstanden es in ausgezeichneter Weife, bie 
lnwbfenden von bet Richtigkeitfder Bisher von bet Eroß- 
eutfchen Volkspartei eingeschlagenen Politik  zu üBer- 
eugen. D ie geleistete A rbeit bet grotzdeutschen ÄBgeorb- 
rieten im N ationa lra te  unb niede rö st er ve ichi schen Laird- 
age wurde von den Vetsammlunigsteilniehmetn anet« 
an u t unb gewürbigt. U nter großem B eifall sprach bet 
Vorsitzende H err.N o ta r D r. Erhavbt, den Beiden Red- 
rern den Dank der Versammlung für ihre lichtvollen, 
begeisterten A usführungen au s und gab gleichzeitig bas

Versprechen im Namen der Versam mlungsteilnehm er, 
im S inne  -dieser A usführungen bei den nächsten W ahlen 
tä tig  zu fein.

Imkerecke.

Jahrhunderten! für die Bienenzucht kein so arges M iß­
jahr w ar, wie das heurige; dies tr iff t auch hier zu.

Zweigverein für Bienenzucht 
Waidhofen a. b. Ybbs.

BLerrenwage:

Die V erlau tbarung  der Ergebnisse der Bienenwage 
wird b is  zum nächsten F rüh jah re  eingestellt. Der zur 
heutigen Sommerhitze erw artete Honiigfegen blieb im 
allgem einen aus. D ie Im ker haben daher, m it ganz 
kleinen A usnahm en, keinen Bienenhonig abzugeben. Der 
Schaden der Bienenzüchter ist heuer groß; umsomehr, 
a ls  im Laufe des Som m ers obendrein noch sehr viele B ie­
nenvölker verhungert sind. A us Zeitungsm eldungen ist 
zu entnehmen, daß in  anderen Ländern feit mehreren

Tag Zunahme Abnahme Tag ES§CO Abnahme

A ugust dkg dkg dkg dkg
17. — 5 21. -- --
18. 5 — 2 2 . --
19. 10 23. --

I 20. 10

« r » M » !  W e i l  Die tegunfflem ilM äie  
„Deutsche Tageszeitung!"

Es ritten Brei R eiter zum Sore hinein
Bei einer F ra u  W irtin da kehrten sie ein,
D a gab es zu essen, zu trinken, wies Brauch 
Doch leider viel Russen und Schwaben auch.

Den ersten Reiter betrübte das sehr 
Dem zweiten gruselte noch viel mehr 
Der dritte, er lächelt mit heiterem Sinn 
Er hatte besorgt sich „Russolin".

E r h ä l t l i c h  in Apotheken, Drogerien, M alerialw arenhcm dlungen. F ü r  W ieder­
verkäufer durch den Drogengroßhanöel oder direkt von der R u s s o l in f a b r ik a l lo n

Kufstein. 1 7 4  |

öHtofe
billig 6 Stück gebrauchte Fahrräder, 
ein neues Puch- und ein Waffen­
rad, sowie 30 Stück Fahrradmnntel 

und Luflschtäuche. 210

eiigtt, m
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B i l h g s t e s

B
B

nriter für Schweine und Ferkel 
is t nur das S t. M a rx er  B lu t-  
»utTev. V erlangen Sie M uster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
W ie n - S im m  eri  n g.

^ k g g w s h u f !  2 0 0 Q

80 Liter In h a lt, mit Eisenhandhaben, rot lackiert, Reisen schwarz lackiert.

! p J s ,ü *  im  6 5 . 0 0 0  f r o n e n .  s ^ A k n !
Sei Abnahme iion mindesten:) 10 Stütf Preis 62.009 ^EOREH der SM .

N d le r  & G o h n , Iassfabrik, W ien . 4-f8rM
Telephone: 56385 und 52445.

G r o s s e s  L a g e r  n e u e r  un D  g e b r a u c h te r  I ä s s e r .  B o t t i c h e  u n d  E is r n f ä s s e r .

G c h L o s t h o l e l  Z e l l .

S o n n t a g  d e n  26. N u g u s t  1923, 8 A h r  a b e n d -

Tanzkränrchen.Anschließend:

Eintritt 5.000 Kr. Eintritt 5.000 Kr.
P F ~  Gute Speisen unb Getränke zu zivilen Dreisen. " W

©eine höflichste Einladung macht
Ws Heinrich Lehnn*.

urmwmmrmmrmmmmrr

Bläue» ä ii ie t  u i  l i l e
in Waidhosen, mit elektrischem Licht und säst neuer Einrichtung, sofort 
abzugeben. Möbelablöse 10 Millionen. Zuschriften unter „Nr. 200" 

an die Verwaltung des Blattes.

auf den R uf „M arlit"  gehend, in der Gegend von Amstetten ent­
lausen. Stenermarken-Nr. 140.041. Hund trägt wahrscheinlich ledernen 
Beißkorb. V or Ankauf wird dringend gewarnt, Ablieferung gegen 

gute Belohnung bei Otto Gr a s ,  Waidhosen a. d. 9)bbs. 201

Leser nnH üerM eiM  Der 
„B olen  Ron ln W r ! "

R ed u z ier te  S o m m erp re ise !
B öhm ische B ettfedern

  1 K ilo  g r a u e  K  24.000, w e iß e re
WM» g u tg e s c h l is s e n e  K  33.000,38.000 

w e iß e  S c h le iß  K 4:,.000, 55.000,
70.000, f la u m ig e  K  80.000,100000,
120.000. p r im a  K 145.000, H a lb - 
f ia u m  K  135.000, 175.000 sc h n e e -  
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K 195.000 
E d e lr u p f  K 100.000, 110.000

D a n n e n  K  218.000, 245.000, 276.000, I a  T u c h e n t-  
I n l e t t  180:120 cm , K 110.000, P o ls te r - In le tt ,  
K 25.000, g u tg e fü l l te  T u c h e n te n  K 197.000, 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e fü l l te  P ö l- 
s i e r  K. 55.000, 65.000, 72.000 u n d  a u fw . M u s te r  
g r a t i s .  V e rs a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . N ic h t­
p a s s e n d e s  r e to u r ,  w e s h a lb  b e s s e r  n u r  im  I n ­
la n d e  z u  k a u fe n . E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V ie le  

A n e rk e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n !

SACHSEL & CO. |
Wien, XIV., G e ib e lg a s se  9 9 2 .

Billenartiges

bei Neulengbach fWiener Lokaloerkehr) 
5 W ohnräume, grohe V eranda, Stallungen, 
grohcr Obst- u. Bemüsegarten etc., ganzes 
H aus sofort beziehbar, gegen ähnliches in 
oder bei Waidhofen zu oertauschen, bezw. 
zu »erkaufen. Auskunft in der V erw al­

tung des B lattes. 202

AOTOR.R.AD 
C. C. EM .IK B A 1LA -R^\ 

TUR.EH,REKCWTR.uk  
TICKEN „ERSATZTEIL

W a id h o le n  a.  d.  Y b b s ,  Urltal.

Bringe der geehrten Bewohnerschaft von 
Amstetten und Umgebung hiemit zur ge­
fälligen Kenntnis, daß ich meine neue

ttth c tc  Jlir Ultimi!

# s »

4 4

in Amstetten, Wienerstraße Nr. 33, 
ab 1. September 1923 eröffne.

Mich einem p. t. Publikum  
bestens empfehlend, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung

«&

1 ^

+

#
♦
e

♦

Ich gebe den verehrten Bewohnern von P b b s  und Um­
gebung bekannt, daß ich feit vorigen M onat die nach 

Q ualität und P re is  bestbekannten

207

M .  M r. F ranz K ö r n e r .  RpoLheker.

mssssttsstststtssmtssssssnsstiß

klU
zum Verkauf führe und lade zur Besichtigung des reich­

haltigen Lagers ein.

Größte A uswahl in 206
Kinder-, D am en- und Herrenschuhen.
Melnverlaus »er motte „Sel a" für Ybbs a .v .Donau:

A n s  * e r ,  MmUm : Ren W o m t e l
Eigens Reparaiurwerkstätte.

*
♦r
♦rr
♦
♦

i
*
♦

R U D O L F  G E B U R T H
G e s . m . b . H.

W IEN, VII. BEZIRK , K A IS E R S T R A S S E  NR. 71 .

ÖFEN! S P A R K !

Beachte» Sie unsere Anzeige»!

6



Seite 8 „ B o t e  v o u  d e r  Yb b s . " 5 te i tag den 24. A-ugust 1923.

W n u n g s lm #
Ieitung,Tlosett), Zim m er, Kabinct, Küche, V eranda, 
Oslö, elektr. Licht, in neuem Hause, Hauptstraße 
der inneren Bezirke, gegen gleich große W ohnung 
in W aidhofen ober Zell zu lauschen gesucht. 
Adresse in  der Verw . d. B l .  > 204

Braves KWeniMchen
wird sofort aufgenom men gegen gute Bezahlung 
und B ehand lung . A nfragen  zu richten an : 
G ebrüder R ieß, M etallw arenfabrik, Hdbsitz. 144

Ä ,  grauensuerfön "ULSStT
Posten alö Wirtschafterin, Stütze der H ausfrau  
oder a ls  Köchin in bürgerlichem G asthaus. Rosa 
p ille r, vrechtlgasse 2. 197

2 LeiWndel-IreWnke. 1 öliaplng
ÜRrtflfaillll abzugeben. Z u besichtigen bei F ranz  
2FSU|Ujlllt, Schölnhannner, Hammerwerk in 
2)bbfitz.____________________________________ 180

3K « lof Stubenmüdchen
gebraucht, welches servieren, nähen, bügeln und 
au fräum en sann. Lohn nach Ucbereinlorrnnen. 
Vorzustellen dortselbst von 8. Septem ber an. E in­
tritt sofort. V ci Konvenienz Fahrtbergütung.

Hllllsbesorgerehepaor, «-L L 7
übernim m t, gegen freie W ohnung und M o n a ts ­
gehalt, sofort aufgenom men. Auskunft R ied- 
müllerstraße 6._____________________________ 183

Tüchtige Köchin für tlU esT IÄ ;
gesucht. Vorzustellen bei Baum eister Desegve, 
R iebm üllerstrahe 6. 209

Anterricht 1
Englisch, Französisch, S tenographie , bei staatlich geprüfter 
Sprachenlehrerin mit langjähriger P rax is  in P a r is , London 

und W ien.

1 1 .  « M .  M M .  W m o H  1 . 12.

" lLehrerstochter).- Ja h re  
. '  alt, hat die 

Bürgerschule mit V orzug absolviert, wünscht bei 
einer besseren Fam ilie  zu einem M ädchen, 
nicht unter 3 F ahren , unterzukommen. Dieselbe 
könnte bei Schulaufgaben wie bei K lavierübung 
d a s  Kind unterstützen. Reflektiert wird weniger 
auf B ezahlung a ls  auf Fam ilienanschluß, gute 
B ehan d lu n g  und Kost. Auskunft bei F. Haschet, 
pocksteinerstraße 25. 212

perfekt  in  B u c h h a l tu n g  u n d  in 
S t e n o g r a p h ie  w i r d  v o n  hiesigem 
In d u s t r i e u n te r n e h m e n  gesucht. A u s ­
führliche A ngebote  m i t  G e h o l t s a n -  

sprüche a n  die V e r w .  d. B l .  196

S i M i t H t r l n f
Feden D onnerstag  frischet Auftrieb von prim a

N u t z v i e h
j eder A rt, bei großer A u sw ah l u. reeller Bedienung

M. ©ruöer, Ä Ä  5t. Pölten
SBttraoflasfe IS und Gchleßstattpromenabe 9

______________ im eigenen Haufe.___________ 170

in eine kleine aber modern einge­
richtete Kunstmühle wird sogleich 

ausgenommen bei 199

Josef Hafaer
Kunstmühle Abbsih.

1 großer Spiegel mit Goldrahmen 
und Blumenkorb, 1 kleiner Spiegel 
mit Goldrahmen, beide reines ge­
schliffenes G las, 1 schöner Barock­
lisch und 1 Konsoltischchen. gu  be­

sichtigen in Dbbsitz Nr. 153.

2 schwere Pferde
samt M -  n l  M i m «  u i  W W .
Decken usw . p re i sw e r t  zu verkaufen .  Auch Um tausch  gegen S p re iß e l -  

oder B re n n h o lz .  Vrahmsmühle. Post Abbsih. 198

ACHTUNG! m  
K aufleute, R estaurateure!
OTaiprimfen, vollfett, per k g  • K  28.000 
O lmützer Q uargel, per Schock • K  22.000
Streichkäse, per k g ..................... K 16.000
Liptauerkäse , per k g .....................K  22.000
E m m entaler Schachtclkäfc, per

S c h o c k .......................... K  21.000
Polnische K rak au er, per k g  • • K 48.000 
Täglich Postoersand . P re ise  fran k o  Be° 
s tim m ungsstation per N achnahm e. F ritz 
Banafchek, W ien, X V I., N ep.-A ergerpla tz  5.

Dachschindel
in erstk lassiger A usführung, im präg­
niert, beiderseits  gehobelt, m it N ut u. 
Feder fü r R eparatu ren  und  N eudeckun­
gen, in B ündel zu 50 Stück , prom pt 
lieferbar. Pro m - D oppeldeckung sind 

3 6 - 4 0  S tück  nötig. 203

Exzel s ior,  Weyer an der Enns
O berösterreich.

182

F este  P re ise  unter der W elt­
parität bei größter Auswahl

b ie te t  f ü r  a l le  W a r e n b r a n c h e n  d ie

V.
I N T E R N A T I O N A L E
WIENER M E S S E

2  —8. SEPTEMBER 1923

M u s t e r s c h a u  
la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  E r z e u g n i s s e  

W e in k o s t

A u s k ü n f t e  e r t e i l t  d i e  

W I E N E R  M E S S E ,  W I E N ,  VI I .

los-
6 8 PS, Kickstarter Soziussitz, ausgezeich­
nete Maschine, gauz ne», ist sofort ver­
hältnishalber preiswert zu verkaufen. 
N äheres und zu besichtigen bei Fritz 

N a d i n g e r ,  Scheibbs, N.-Ü. 181

Von n u n  Millionen H onen  aul-
wärls 205

Z i n s h ä u s e r n  B a y e r n  verkäuflich.
Grundstück«- und Handelsgesellschaft 

W ie n . !., W ipplingerstraste 21.

Most-, Wem,
Brantwein-Fässer, B o ttich e  

Eisenfässer,
Holzkörbe für 
G laSballons.

A d l e r  <fe G o h n
Fastfabrik

Wien. 4. fBejtrt, Diklorgasse 16.
Telefone: 56385 und 52445, 

Niederlage für Ämsietten and Umgebung: 
Hubert Iellinger. Nmsteltea. Gchulstraste %
E inkauf von Fett- und M inera l 

ölfäffern. 3320

Moderne Korrcsp.

W arum  v e r w e n d e t  Ihr n ich t

,Sonntagberger“  F e ig en -  und  
M a lz k a f f e e

a u s  d e r  I. W a id h o fn e r  F e ig e n -  und M a lz ­
k a f fe e fa b r ik  in W a id h o fen  a. d. Y b b s ,  N.-Ö.,  
d er  d o c h  d er  b i l l ig s te ,  a u s g i e b i g s t e  und  

b e s t e  is t .

Bildungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen

Die Schulschwestern des M ädchen-Pensionates in Amstetten (Bieberöstcrtcich), 
Rathausstraste 16, errichten eine B ildungsanstalt für Kindergärtnerinnen mit zweü 
jähriger Dauer. Eröffnung am 15. September d. Z.

Die Absolventinnen erhalten staatsgültige Zeugnisse und sind befähigt zur 
Ausübung des Berufes a ls  Kindergärtnerinnen in öffentlichen und Privatkindergärten 
und als Erzieherinnen.

Dem Lehrplan entsprechend wird dabei Gewicht gelegt auch auf weibliche 
Handarbeiten, besonders Anfertigung von Kinderwäsche und Kinderkleidung für 
Knaben und Mädchen.

Die Direktion dieser Bildungsanstalt nimmt Anmeldungen entgegen und 
erteilt nähere Auskünfte. 191

Reiche Auswahl und Hülse Preise
in H erren-M odehem den, Hosen, K raw atten, Selbstbinder, M aschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, B ettuchw eben und Leinen, M atratzengradl, Bettzeuge,

R anfinge, W achsbarchente, Ledertuche und Tischdecken. sise

Herren- und K nadenan,üge. Kindertostüme, Gumm im äntel.

W im o ö lr o liü d e  w  6tiM 44.060 S r . W t r n  M t k $  45.000 S r . » S M .
Krltemwirne a l l e  Nummern ru den billigsten Preisen.

Fernruf S telle  6 o. 69. M l M I 4. Fernruf S telle  6 v. 69.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhojen a. d. Ybbs, ©ej. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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